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Der moderne Kindermord.
Man mag vielleicht darüber ſtreiten, ob die Anſtellung voSchulärzten bisher ihren Zweck voll erfüllt hat x ſeht

unbeſtritten ſeſt, daß erſt durch die Tätigkeit der Schulärzte
im großeren Umfange Klarheit geſchaffen worden iſt über die

et h Beſchaffenheit unſererchuljugen d. Die ſchulärztlichen Berichte haben durch
gängig konſtatiert, daß es um die Geſundheit der Jugend
über alle BVegriffe ſchlecht beſtellt iſt, daß das
kommende Geſchlecht an Levenstüchtigkeit und Lebenskraft
außerordentlich viel zu wünſchen übrig läßt. Die kapitaliſtiſche
Wirtſchafts. und Geſellſchaftsordnung mit ihrer durch Lohn
ſklaverei, Ausbeutung und Hungerpolitik bewirkten ſozialen
rer d die wenn die Breſthaftigkeit und die De

eration zur Maſſenerſcheinung gemacht hat, ſchlägt ar enNachwuchs der Enterbten, die Jugend des gehe
der furchtbaren Geißel des geſundheitlichen Ruins. Aus der
überreichen Menge des von Schulärzten zuſammengetragenen
Materials ſeien einige Angaben zur Beleuchtung des körper
lichen Elends unſerer Schuljugend hier angeführt.

Jn Dresden erwieſen ſich von 5095 unt ten Kin-dern 50,5 Prozent als krank, darunter wer Pro
zent Blutarme und Schwächliche, 16 Prozent waren mit Mund-
und Naſen-Krankheiten, 9 Prozent mit DrüſenAnſchwellungen
behaftet, 12,4 Prozent litten an Krankheiten des Knochen-
ſyſtems, beſonders Rhachitis, 6,3 Prozent wieſen Sprach
m auf und 3,8 Prozent waren geiſtig ſchwach.

n Stuttgart ſtellte der Stadtarzt Dr. Gaſtpar feſt,daß von 10 100 Kindern nur 15,7 Prozent als normal u

Rhachitisr waren. ren wenn man die mitngeziefer behafteten Kinder als dent

noch immer 67,4 Prozent, die an irgend einer Krankheit
litten. Bei 44,2 Prozent wurde Rhachitis, bei 18,9 Prozent
mangelhafter ar e e geſteltt Die Zahl der mit
Ungeziefer behafteten Kinder ſtieg von 18,9 Prozent in man-
chen Schulen bis zu 33,5 Prozent. Jn den fünf oberen
Klaſſen waren 2028 Kinder erwerbstätig, außerdem wurden
noch etwa 4000 Kinder im Haushalt der Eltern beſchäftigt.
Jn dieſen Zuſtänden dürfte die Haupt Urſache der ineiſten
Krankheiten und Gedrechen zu ſuchen ſein.

Jn Wiesbaden dem Eldorado der Hochfinanz und
der Ariſtokratie, waren von 883 SchulNeulingen nicht weniger
als 583 mehr oder minder krank, in einem anderen Jahre
von 985 ſogar 748, das ſind 76 Prozent, während in den
Mittelſchulen „nur“ 42,3 Prozent als krank zu verzeichnen
waren. Als körperlich mangelhaft entwickelt wurden bei den
Mittelſchülern 2,4 Prozent, bei den Volksſchülern 5,6 Prozent
der Kinder befunden.

Jn Offenbach war von 2116 unterſuchten Kindern bei
37 Prozent der Ernährungszuſtand nicht befriedigend, ſie zeich
neten ſich durch allgemeine körperliche Schwäche, Magerket,
ſchlaffe Muskulatur, blaſſe Geſichtsfarbe und ſchmalen Wuchs
unvorteilhaft vor den übrigen aus. 7,7 Prozent waren mund-

Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

„Wenn die Schlupp nicht iſt,“ ſagte der Baron,
vielleicht verzeihen Sie, Herr Lornſen auf der
ſich ein Mann ſindet, der uns beſſer nach
vermag ſo will ich gern Vorſchläge hören 4

„Das nicht,“ erwiderte Anderſen. ie Schlupp iſt ſo ſicher,
wie ſie W kann, und wenn es einen Mann gibt, dem ich
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„Huſum zu führen

mein Leben anvertrauen möchte, ſo iſt es Jens Lornſen.
Aber alles hat ſeine Zeit und alles ſein St

Der Baron war bedenklich geworden. Er ſah die Fiſcher
an, die mit ihren magern Körpern und den härten Geſichtern
einen Halbkreis um ihn bildeten, dann den vaigen Zug der
Wolken, das Boot und das dumpfe Stöhnen der Brandung,
die es hoch auſvor und wieder nieder warf; zig Jens, der
mit untergeſchlagenen Armen ruhig vor ſich hin auf die
Schlupp blickte und ſeine Tochter, welche Müſcheln aufhob und
die langen Fäden des Seetangs unterſuchte.

„Was ſagen Sie, Herr Lornſen?“ rief er endlich.
„Jch ſage, daß dieſer wackere Mann, mein Freund Ander

ſen, nicht ſo ganz unrecht hat, wenn er“ uns eine ſchwere Fahrt
prophezeit. Die See geht hoch und kann leicht noch höher
ehen. Wie die Sache aber jetzt ſteht, ſcheint mir eigentliche
zefahr nicht vorhanden. Wollen Sie beſſer Wetter abwarten,

ſq, iſt wohl mäglich, daß es ſchon morgen kommt, möglich
aber auch, da lange anhält und ärger wird.“

heißt alſo, Sie werden jedenfalls den Verſuch
wagen

„Ich denke, daß ich es wagen kann,“ erwiderte Lornſen mit
ruhiger Sicherheit.Entſcheide Du, Lina,“ rief der alte Herr ſeiner Tochter zu.

ie Dame warf die Muſchel fort, welche ſe hetrachtete und
te lächelnd: „Da unſer Kapitän gutes Mutes iſt, warum
en wir ihn verlieren Keinem beſſeren Manne kann man

ch anbertrallen, ſagte der wackere Herr dort. Fch bin ge-
wiß, daß eine wirkliche Gefahr uns nicht droht, denn wenn

re t r r b e en w n er t.n ließ die Arme ſinken. Die t a ſeines Ge

gelten ließ, blieben

V et 3,1 Prozent augenleidend, 4,2 Prozent geiſtig

Auf dem erſten Tuberkuloſe- Kongreß in Berlin erklärte Dr.
Ritter-Berlin, er habe durch eingehende Stud en feſtgeſtellt,
daß in Berlin 90 Prozent aller Kinder ſtrofulös ſeien.
Sleichzeitig beſtätigte er die Mit eilung, die Dr. Petruſchky-
Danzig unter großer Bewegung der Verſammlung gemacht
atte, nämlich, daß nach ſeinen Unterſuchungs- Ergebniſſen
35 Prozent aller Kinder als mit den Keimen
tuberkulöſer Er krankungen behaftet ange-
ſehen werden müßten. Auch von anderen Aerzten ſind dieſe
urchtbaren Konſtatierungen ganz oder teilweiſe beſtätigt wor
en. Jn Radebeul bei Dresden waren von 200 ſchul
rztlich unterſuchten Kindern 185 mit Skrofuloſe, 160 mit

Kahnfäule, 21 mit Kurzſichtigkeit, 18 mit Naſenpolypen, 12
nit Mandel-Erkrankungen, 12 mit Schwerhörigkeit uſw. be
aftet; in Sch h bei Berlin konnte von 1555 Kin-
zern kaum ein einziges als völlig geſund bezeichnet werden.
In Rathenonw ſtellte der Schularzt bei 57 von 136 Kin-
dern tuberkulöſe Erkrankungen feſt; in Arnſtadt waren 40
Prozent der Schülerinnen krank, was ſelbſt den Arzt über
raſchte. Augenkrank oder kurzſichtig waren 110, ohrenleidend
35, naſenkrank 22, herzleidend 27, mit Krankheiten der Luft
wege behaftet 31, magen- und darmkrank 14, nervenleidend
44, knochen und gelenkkrank 19, bleichfüchtig, ſtrofulöss und
rhachit ſch 80, mit Sprachfehlern behaftet 17, allgemein körper-
ſchwach 8, an Krankheiten der Lymphgefäße leidend 14. Und
dieſe kranken, ſchwachen, ſiechen Mädchen ſollen das zukünftige
Geſchlecht zur Welt bringen!

Jn Berlin konnten von den Schulörzten bisher nur etwa
44 Prozent der unterſ Kinder als geſund bezeichnet wer

den. A dte ZurinkweiProzent der Schul-Neulinge wegen zu ſchwächlicher Körperkon-
titution nötig.

In der Provinz Sachſen gibt es nach einer Stati
tik des Samariterhauſes zu Crakau bei Magdeburg unter 2,8
Millionen Einwohnern 1512 verkrüppelte Kinder unter 14 Jah-
ren. Jn der Rheinprovinz friſten nach Angaben des
Pfarrers Hohl vom Kreuznacher Diakoniſſenhaus mehr als
19 000 Krüppel ihr elendes Daſein, 5865 von ihnen haben
einen Schulunterricht genoſſen. Daß ſich das Heer der Krüp-
vel in der Hauptſache aus dem Proletariat rekrutiert, lehrt
die Tatſache, daß ſich unter den erwähnten 1512 Krüppelkin-
dern nur 83 gus bemittelten Familien befanden. Urſache der
örperlichen Verunſtaltung war in den meiſten Fällen Krank
eit und mangelhafte Pflege.

Ohrenleidend erwieſen ſich in München von 2000 Kin-
dern 20 Prozent, in Groß-Wartenberg von 700 Kin
dern über 100, in Plauen i. V. 27 Prozent aller Hilfs
ſchulbeſucher, in Berlin 35 Prozent, im Kreiſe Mar
urg 2142 von 7537.

Jn Mecklen burg waren von 251 taubſtummen Kindern
nur 145 (57,5 Prozent) einem Arzte vorgeſtellt worden, ob
vohl bei zwei Dritteln die Möglichkeit einer Heilung oder

Milderung des Leidens beftand.

ſichts helebte ſich in einem Ausdruck der Freude. Ohne ein
Wort zu ſagen, z er ſie über die naſſen Steine in das
Boot, einen Aügenblick ſpäter ſaß der alte Herr darin.
Dann drückte er dem Freunde die Hand, der noch immer er
mahnende Worte ſprach, und nun ſtieß er raſch von dem Steine
ab und oie Jolle flog über die Brandungswellen.

„Reef doppelt und beſchlag Deinen Stagl“ ſchrie ihm der
Seemagnn nach. Jens nickte. In derſelben Minute war er
am Bord der Schlupp und half ſeinen Gäſten die kleine
Treppe hinauf.

„Hier erſt,“ ſprach er, „danke ig yfre nochmals t Jhr
Vertrauen. Was dies kleine Schiff an Beque
bieten kann, iſt zu Jhrem Befehl. Es iſt wenig genug, aber
ich hoffe noch immer, daß unſere Reiſe kurz ſein wird.“

Mit dieſen Worten führte er ſie in die Kajüte hinab, die
geräumiger war, als man vermuten durfte. Zwei Betten
waren zu beiden Seiten in die Schiffswände eingelaſſen undvor jedem lief ein breites Polſter hin. Ein See ſtand
an der Hinterwand ihm zwei große Lehnſeſſel; darüber

rahm
nehing ein t in Gott Teppich bedeckteo en. Ein bunter

den Boden. olzwerk war mit blankem hraunem Oel-
lack geſtrichen, ein kleiner Eiſenofen mit glänzendem ſingitter hatte feinen n den Betten, die Wani la tiſchechränke über dieſen enthielten Porzellan, Glas und allerlei
Voträte. Ein Schiffsbaromeker, ein Sertant und einige andere
Jnſtrumente liegen in der Nähe der Tür, der ganze Raum
war in der Tat behaglich, frieſiſch ſauber und von oben durch
ein breites vergittertes Glasfenſter beleuchtet, zugleich auch ſo
hoch, daß ſelbſt die mächtige Geſtalt Jens Lornſens eben nur
die Decke erreichte.

„Eil“ rief der alte Herr ſich umſchaulend, „das ſieht beſſer
aus, als ich dachte. ler läßt ſich ein kleiner Sturm ſchon
überdauern. Das iſt ein ſo ſchmuckes Seeboot, wie ich ſelbſt
eings am Sunde geſehen habe

Das beſte daran iſt,“ erwiderte Lornſen, „daß es feſt und
tüchtig iſt, und dem Steuer gehorcht, wie es ſoll. Jn ſolcher

nen Wlaſer hegt. We e en Slte von
em aher ein Glunach Belieben Wheretbeitet mag, und ſicher

fung vor 10 dis 12

Jn Straßburg i. E. wurde feſtgeſtellt, daß von 10 661
unterſuchten Kindern nur 165 ein gutes Gebiß hatten. Jm
Durchſchnitt fehlte jedem Kinde ein volles Drittel der Zähne,
und von den vorhandenen Zahnen war nur die knappe Hälſte
geſund. Die Zahnpſlege liegt, wie umfangreiche Statiſtiken
beweiſen, allgemein ſehr im Argen, dabei bilden kariöſe Zähne
im Kindesalter eine Haupt-Eintrittspforte für den Tuberkel
Baz llus. Es entſtehen hierbei die ſogen. ſkrofulöſen Hals
lymphdrüſen, die bei 90 Prozent der Berliner und 85 Pro
zent der Danziger Gemeinde-Schulkinder vorgefunden worden

ſind. (Schluß folgt.)
Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 6. Oktober 1905.
Worte und Taten der Unternehmer.

Das Berliner Tageblatt, das ſich zuzeiten mit dem
Titel eines ſozialliberalen Organs zu ſchmücken pflegte,
veröffentlicht in ſeinem wer einen aus
führlichen Rechtfertigungsverſuch der Unternehmer. Da wird
verſucht, die Ausſperrung als Antwort auf angebliche Heraus
forderungen der Arbeiterſchaft hinzuſtellen, ja, ſie teilweiſe ſo
gar auch damit zu begründen, daß der Streik der 300 Lager
arbeiter und der 170 Schraubendreher den Betrieb beinahe
lahmgelegt und den nichtſtreikenden Kollegen die ArbeitsGelegenheit genommen hätte. Während auf einen Seite ver

es den Unt bis tatſächl l t,den Kra n e le m e Du W r
andern ſo als ob der Streik von 470tatſächlich imſtande geweſen wäre, einen R mit
45 000 Arbeitern lahmzulegen, als ob die Ausgeſperrten ſich
nicht bei den Unterpehmern ſondern bei ihren ſtreikenden
Kameraden für ihre gegenwärtige Lage zu bedanken hätten.

Geichſam aber, als ob man ſeine eigenen Worte verhöhnen
wollte, droht man nun mit einer weiteren Ausdehnung der
Ausſperrung auf die übrigen Betriebe der Berliner Metall
induſtrie. Zu den 45 000, die ſchon draußen liegen, ſollen
abermals etwa 20 000 auf die Straße hinausgeworfen werden.
Und das alles, weil, wie es in der Drohnote der Kühne
männer heißt, „weil eine Anzahl von Arbeitern den
Weiterbetrieb großer Werke unmöglich gemacht haben“. Metall
bettenfabriken können nicht arbeiten, weil ein paar Dutzend
Arbeiter der Elektroinduſtrie ſtreiken! Wenn die 470 Mann,
die in Streik getreten ſind und im Streik verharren, ſämtlich
zehnmal das Verbrechen des Brudermords begangen hätten, ſo
würden nach Grundſätzen der Vernunft und der Gerechtigkeit
ſchwerlich 65 000 andere Menſchen nebſt ihren Familien dafür
u beſtrafen ſein. Das Verbrechen der 470 iſt aber, vomStandonnkte des Kapitalismus aus betrachtet, ein ſchlimmeres

Verbrechen als der Brudermord, es iſt ein Attentat auf ſein
Allerheiligſtes, auf die Dividende. Darum hält ſich der
Kapitalismus für berechtigt, Rache zu üben nicht bloß an

ihm einge

Kindern und Kindeskindern, ſondern auch an den gänzlich un

es zu allen Schlägen und Stößen ſchweigt, oder hö r miteinem dumpfen Seufzer antwortet. Wenn es aber ſoll
in Woge und Sturm, da zeigt ſeine Kraft und ſein inneres
Leben. Iſt es verrottet und zerfetzt, ſind Maſten und Taue
mürbe, ſeine Planten verfault und ſein Segelwerk vernach-laſſigt, dann wehe den ſchlechten Schiffern. Po Schiff wird

ſich nicht regieren laſſen, es wird dem Steuer nicht gehorchen
und das Ende wird ein Schiffbruch ſein.“

„Bei dem das S i aber eben auch in Stücke zerbricht,“
ſagte der Baron, mit dem Kopfe nickend.

„Es kann wohl ſo ſein,“ ſweach Jens ernſthaft, „aber um ſo
mehr wehe über die, welche es dahin kommen laſſen und dem
Schiffe, dem ſie Leben und Wohlfahrt danken, ſein Recht ver
weigern und ihm de h z Aegate der S„Und was kredenzen Sie uns hier?“ fragte der Baron
lächelnd, als Jens ihm und dem Fräulein volle Gläſer reichte.Selg P auf das Wohl der Volks oder der es

nken?“
„Jch heiße Sie am Bord w llommen,“ erwiderte der funge
ann. „Möge unſere Reiſe ſo glücklich ſein, wie Schleswigs

alte Rechte wablberindet ſind, und mögen beide alle Hinder-
niſſe ſiegreich überwinden.“er alte t ſie freundlich ſich verbeugend an; die junge
Dame aber hielt ſeinen Arm feſt und ſagte lebhaft. „Auf das

z al et in S e e G ögeünſere Reiſe ſo glücklich ſein, wie g war, aes Südjütland ſieß und an der Eider der deutſche Grenz

zu

r

„Sie ſehen wohl, Herr Lo Herr,a anf W üktiche r trinken und r lach auf eine glückli eiſe zu Wohunſeres jungen Kapitäns, der ſo vortrefflichen alten Miadeie

an Bord hat.“ de d u WehJens ließ es ſchweigend geſchehen, und als dergenug getan war, et er ſeinen Hut feſt, knüpfte re acke
zu und ſtieg aufs Verdeck hinauf, wo der Knie eben
war und üben ikn hinweg die Schlupp an der hin

Vom Lande riefen die Fiſcher ein luſtiges der
aber ſchüttelte unten verdrießlich den e
in einen der Seſſel ſinkend: „Der Menſch

hantaſt ßer glaubte; ich wollte, wir



xeteiligten Arbeitskameraden der Attentäter. Die 68 000 Mann
haben kein I um die 470 wieder zur Arbeit zuMittel,

ingen, und ſie ein ſol a o müßtenSegen Schurken u ääh ein, ſie es
Der Rechtfertigungsverſuch der Unternehmer weißüber den Ruin, der der Induſtrie aus er La

drohe. Aber geſtreikt warden iſt ſeit einem halben Jahrhundert
in allen Ländern der Welt, und die Induſtrie iſt dabei doch
nicht zugrunde gegangen, ſondern den Unternehmernreichl KVewinne a wird auch in Ländern,
die der „ſozialdemokratiſ Ver unzugänglich ſind,reke wurde zu einer Zeit, da die Shhialdeheel r
inem Lande der Welt irgendwelchen bedeutenden ß auf

die Arbeiter ausübte. Es iſt alſo ganz unmöglich, „Ber
das für Arbeiterausſtände verantwortlich zu machen dieſe

n ſich durch tauſendfache Erfahrung als eine not
wendige Begleiterſcheinung der kapitaliſtiſchen Entwickelung, als
unentbehrliches Gegengewicht gegen die lohndrückenden Tendenzen
des Unternehmertums erwieſen. Das „Endziel“, dem die
Unternehmer zuſteuern, iſt die völlige Zerſchmetterung der Ar
beiterorganiſationen und die Verhinderung jedes Streiks durch
das infame Geißelſyſtem der Ausſperrung.Seit dem Zuſammenbruch der Pancheſtrühen Lehre, die in

offenem Widerſpruche zu den Tatſachen eine völlige Harmonie
der Intereſſen zwiſchen Kapital und Arbeit feſtſtellen zu können
glaubte, gibt es überhaupt kein Syſtem der politiſchen Oekonomie
mehr, von dem aus ſich ein ſolches Beſtreben irgendwie recht
fertigen ließe. Gelänge es den Unternehmern tatſächlich, durch
ihre Ausſperrungstaktik das Koalitionsrecht der Arbeiter und
deſſen Ausübung illuſori machen, ſo ſteuerten wir einer
Zeit entgegen, in der ruſſiſche Zuſtände über alle Welt ver
hängt und in Permanenz verhängt wären. Niedrige Arbeits
löhne, geringe Konſumtionskraft der Maſſen, Hungersnöte und
Ausbrüche der Volksverzweiflung, die man mit den Bajonetten
niederhält, würden zur allgemeinen Signatur der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaftsordnung werden.

Solchen Schädlingen gegenüber erſcheint die moderne Arbeiter
bewegung zwar nicht als die Erhalterin des Staates, was gar
nicht ihre Abſicht iſt, wohl aber als die Erhalterin eines Zu-
ſtandes, der innerhalb des Rahmens der heutigen Geſellſchafts
ordnung immer v gewiſſe Entfaltungsmöglichkeiten der Ar
beiterklaſſe offen läßt. Verſperrt man aber alle Möglichkeiten
des geordneten und geſetzlichen Fortſchritts, dann treibt die
S der Dinge notwendig zu Exploſionen, die noch
keine Siege der Arbeiterklaſſe zu ſein brauchen, aber doch Siege
des Kapitalismus ganz gewiß nicht ſein würden, die aber ſicher
und auf alle Fälle Trümmerfelder des Grauens und der Ver
wüſtung hinter ſich zurückließen.

Die Arbeiter, die die Taten der Unternehmer an ihrem Leibe
verſpüren, laſſen ſich durch die Worte nicht betören. Die Worte
der Unternehmer ſäuſeln: Harmonie, Verſöhnung und Frieden,
ihre Taten aber predigen den i den unverſöhnlichen Haß,
den Klaſſenkampf bis ans bittere Ende.
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Am Donnerstag abend haben in Berlin 25 Volksverſamm-
lungen ſtattgefunden, in denen eine Reſolution angenommen
wurde, die ſich gegen die bedingungsloſe Aufnahme der Arbeit
durch die Arbeiter der ElektrizitätsJnduſtrie ausſpricht.

Ein deutſch ruſſiſches Bündnis.
Dem Berliner Tageblatt wird aus Petersburg gemeldet:
Wie in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen verlautet, werde ſich

der Miniſter des Aeußeren, Graf Lamsdorff, in nächſter Zeit
nach Paris und Berlin begeben, um mit dem Miniſterpräſiden-
ten Rouvier und dem Reichskanzler Fürſten Bülow über wich
tige politiſche Fragen zu konferieren. ugenſcheinlich handle
es ſich um den vielbeſprochenen Plan eines engeren Bündniſſes
zwiſchen Rußland und Deutſchland, an dem auch Frankreich
als Bundesgenoſſe Rußlands intereſſiert ſein müßte. Die Reiſe
des Grafen Lamsdorff nach Paris und Berlin erfolgt im Auf-
trage des Zaren, welcher den bezüglichen Beſchluß nach der
Entgegennahme des Berichtes des Grafen Witte über ſeinen
Empfang beim Kaiſer Wilheim und dem Präſidenten Loubet,
ſowie über ſeine Beſprechungen mit dem Reichskanzler Fürſten
Bülow und dem Miniſterpräſidenten Rouvier gefaßt hatte.

Beim Abſchluſſe dieſes deutſchruſſiſchen Bündniſſes kann es
ſich ja nur um die rein formelle Feſtlegung desſelben handeln.
Jnnerlich hat dieſes Bündnis ſtets beſtanden; Fürſt Bülow
hat ſeine Politik ſtets nach den aus Petersburg kommenden
Wünſchen eingerichtet. Der Koſakenkurs, der ſeit Jahren in
Deutſchland herrſcht, iſt nur die praktiſche Folge der Intereſſen
harmonie der deutſchen und ruſſiſchen Gewalthaber.

Wilhelm II. und der große Schweiger. Der Vorwärts
berichtet: Als Schlußſtein des neuen Moltke-Denkmals in Berlin
dient eine Granitplatte, die folgende Jnſchrift trägt:

„Was dieſer Marmorkern einbindet,
Wohl keines Menſchen Auge findet
Solange dieſes Denkmal ſteht.
Doch wenn es einſt in Trümmern geht,
Lobpreiſe noch in letzter Stund“
Der Felſen hier, aus unſer'm Mund:
Wie immer ſich wenden des Schickſals Wege,
Moltke war und blieb der größte

Stratege.Gott gebe in ſeinem gnädigen Walten
Uns Deutſchen ſtets ſolche Heldengeſtalten.

Graf v. Schlieffen, Exz., Chef des Generalſtabes.
Bildhauer J. Uphues.
Architekt O. Schmalz.

Aktiengeſellſchaft für Marmor Induſtrie Kiefer.“
Es iſt nicht erſichtlich, wer dieſes ſo beredte Posm auf den

großen Schweiger verfertigt hat. Vielleicht einer der Unter
zeichner Der Graf Schlieffen oder die Aktiengeſellſchaft Kiefer?
Jmmerhin ſoll der Autor der Verſe

Wie immer ſich wenden des Schickſals Wege,
Moltke war und bleibt der größte Stratege

ſich nennen.

Wie übrigens die Blätter melden, geht die Anregung zu
dieſer Moltke-Huldigung von Wilhelm II. aus.

Noch einmal der Fall Nieuwenhnis. Aus Amſter-
d am wird geſchrieben: Herr Domela Nieuwenhuis hat einem
Berichterſtatter des Handelsblad mitgeteilt, nach ſeiner zweiten
Verhaftung habe er ſofort Briefe gerichtet an den holländiſchen
Konſul und an den Kölner Rechtsanwalt Schrammen. Beide
Briefe ſeien einfach zurückgehalten wouden. Bei ſeiner Ent
laſſung habe man ſie ihm zurückgegeben. Er ſei entlaſſen guf
telegraphiſchen Befehl des preußiſ Miniſters des Jnnern,
an den Rechtsanwalt Schrammen ſich telegraphiſch gewendet
hatte. Der Miniſter hatte die Bedingung geſtellt, u

ieſesſolle verſprechen, ſofort nach Holland zurückzukehren.
Verſprechen gab Nieuwenhuis gerne; von der deutſchen Gaſt
lichkeit hatte er genug. Nieuwenhuis wird jetzt mit ſeinem x Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, er möge Seefi

Kölner Rechtsanwalt bei der deutſchen Regierung eine Klageeinreichen das Kölniſ eilreeen Er teilte nes
mit, daß ſeiner ſeine ihm jeden Tagſchrieb; nur der erſte dieſer Brieſe iſt ihm übergeben worden.
Der Telegragf hat noch von Nieuwenhuis erfahren, daß man
bei ſeiner Jnkaftierung von den Kaiſermanövern in Koblenz
ſprach. Alſo wirklich! Wenn's nicht ausdrücklich verſichert
würde, hätte man dieſe laubliche Kombination und Un
kenntnis von Perſonen und en ſelbſt der Kölner Poli

n
acht ſozialdemokratiſche und acht

Die Fenerbeſtattung im Großherzogtum Meiningen.
Die Errichtung eines Krematoriums in Sonneberg, des
erſten in Meiningen, iſt vom meininger Staatsminiſterium ge
nehmigt worden.

SchieſzaUeber die Gothaer ſfäre wird ausführlicher ge
meldet Ein Rentier Berlet in der Sonnabend Nacht auf
offener Straße auf mehrere mit denen er Streit be
kommen hatte. Er kam von einem Diner, das zu Ehren des
aus Gotha verſetzten Oberſt ſtattfand, vor ſeinWohnung in Wortwechſel mit Arbeitern, die ihre Mädchen ma

Hauſe geleiteten, und wurde von einem Manne zu Boden ge-
worfen. Darauf eilte er in ſeine Wohnung, holte ein Gewehr
und gab den Schuß ab. Die beiden ins Geſicht e
Arbeiter können von Glück ſagen, daß ihnen kein Auge aus
e wurde. Der dritte erhielt einen Schuß ins Geſäß.

lle drei mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Berlet
erlitt ſeinerzeit als Forſtſtudent bei einer Menſur eine ſoſchwere ſopſoerlcyung daß er ſeitdem eine ſilberne Platte auf

dem Schädel trug. Durch ſein eigenartiges, von feudalen
nd nicht freies Auftreten hat er ſchon öfter von ſich reden
gemacht.

Leichtfertige Handlungsweiſe eines Majors. Der Major
Alfred Steinitzer vom 9. bayriſchen Feldartillerie- Regiment
hatte im Juni das Scharſfſchießen in Hammelburg zu leiten.
Durch ſeine Nachläſſigkeit wäre beinahe ein Menſchenleben um
gekommen, indem er eine Granate abſchießen ließ, obwohl das
Schießen bereits abgeſagt war und Soldaten ſich ſchon am
Schießſtand zu ſchaffen machten. Bei dieſer Gelegenheit ſtreckte
ein Granatſplitter einen Unteroffizier nieder, welcher eine be
deutende Verletzung am Bein davon Das Kriegsgericht
der 2. Diviſion in Augsburg verurteilte den Major zu
fünf Tagen Stubenarreſt.

Der 2. deutſche Kolonialkongreß iſt geſtern in Berlin
im Reichstagsgebäude zuſammengetreten. Anweſend waren
verſchiedene Miniſter, Graf Poſadowski, Graf Balleſtrem, der
neue Generalgouverneur von Südweſtafrika, von Lindequiſt
uſw. Jn der Begrüßungsrede erklärte der Präſident des Kon
greſſes, der Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg u. a.,
es ſei Aufgabe des Kongreſſes, die Kolonien zu einem „ſtrah
lenden Juwel“ der deutſchen Kaiſerkrone zu machen.

Daß ein derartiger Juwelenluxus aber nur aus dem
Schweiße und Blute des Volkes herausgepreßt wird, daran
denken natürlich der Herr Herzo, und die übrigen erſtklaſſigen
Herren nicht.

Der neue Gouverneur von Südweſtafrika wird am 7. Okt.
Berlin verlaſſen und ungefähr Mitte November im Schutz
gebiete eintreffen. Jedenfalls wird dann der „große“ General
n ſeine Kofſer packen und nach Deutſchland zurück
ehren.

Ueber den Aufſtand in Oſtafrika wird dem Berliner
Lokalanzeiger aus Dar-es-Salaam gemeldet: Bezirksamtmann
Böder marſchierte Donnerstag früh mit 15 Askaris und 7
Wahehe-Hilfkriegern nach Wikindo, 15 Kilometer von Dar-
es-Salagam, ab. Sergeant Holzhauſen traf Mittwoch abend in
Wikindo ein, nachdem er unterwegs verſchiedentlich heftig
angegriffen worden war und dabei faſt ſeine ganze Munition
verſcheſſen hatte. Er ſchlug die Aufſtändiſchen glänzend zu
rück. Der Sergeant wurde ſelbſt leicht verwundet.
Ein Askari fiel, drei wurden verwundet.Sieb zig Rebellen blieben auf dem Platze tot. Nach-
mittag folgt eine Kompagnie von 150 Askaris und acht Euro
päern unter Hauptmann von Kleiſt nach Wikindo. Niemand
hatte ſolche Vorgänge in unmittelbarer Nähe von Dar-es
Salaam erwartet.

Das Auftreten der Unruhen in der Nähe von Dar-es-
Salaam beweiſt, daß die Eingeborenen der ganzen Kolonie
aufſtändiſch ſind, und daß man ſich auf monatelange Kämpfe
gefaßt machen muß. Wie blutig dieſe Kämpfe ſein werden,
zeigt die obenſtehende Meldung, daß in einem Gelechte auf
einen Toten von deutſcher Seite ſieb zig getötete Ein-
geborene kommen. Charakteriſtiſch iſt übrigens auch
bei den Vorgängen in Oſtaſfrika, daß der amtliche Nachrichten-
ge wieder hinter dem des Zeitungskönigs Scherl nach-

inkt.

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet:
Verwundet: Unteroffizier Olskewski aus Krokau, Ge-
freiter Reinsk aus Priedewoſt, Viezefeldwebel Thiel aus
Görlitz, Unteroffizier Reimann aus Klein--Rimmersdorf, Unter
offizier Schulz aus Burg (Spreewald), Gefreiter Wilhelm
aus Springſtille, Gefreiter Otto Schulz aus Spandau, Reiter
Hoffmann aus Elbing, Reiter Graffenberger aus Stallupönen,
Reiter Kaminski aus Wierzchucin, Reiter Pellenz aus Trier,
Reiter Wlocka aus Spandau.

Summa: 12 Verwundete.
An Lungenentzündung ſtarb Reiter Behme aus

Bettmar (Oldenburg). An Ruhr ſtarb Reiter Sieger aus
Arbon (Schweiz).

Zur Fleiſchnot.
Eine Fleiſchnot- Debatte in einem freiſinnigen Stadt

parlamente. Dem Gemeindekollegiuum in Nürnberg lag
in der Fleiſchnotfrage ein Antrag des Magiſtratg vor, wonach
an den Reichskanzler und an das bayriſche Miniſterum das
Erſuchen gerichtet werden ſoll, dahin zu wirken, daß ſofort die
Einfuhr von Schlachtvieh und Schweinen aus Oeſtreich, Jta-
lien, Rußland, Holland und Dänemark freigegeben, die Zoll-
ſätze auf Vieh und Fleiſch weſentlich herabgeſetzt und die Ein-
fuhr von Fleiſch und Fleiſchteilen, ſowie von Wurſtwaren uſw.
nach denjenigen Orten, wo eine geregelte Fleiſch und Trzchi-
nenſchau beſteht, geſtattet werde. Jn der dem Antrage beige-
legten Begründung wird der e des Fleiſchkonſums in
Nürnberg durch die ſtatiſtiſchen Aufſtellungen der Schlachthof-
verwaltung veranſchaulicht. Danach haben die Ochſenſchlach-
tungen im Januar 2183, im Auguſt 1755, die Schweineſchlach
tungen im Januar 16 403, im Auguſt 10 924 betragen. Dem
Antrage des Magiſtrats wurde zugeſtimmt.

Bei dieſer Gelegenheit ſtellte der Demokrat r den
e im

iehen undgroßen bez en Vrn

ur der Vor
zu ſagen: er

ob die Stadt das Recht habe, in
einer l Steuerzahler derart einzugretfen

hatte den Mut,

u zu c meint erli er, denen u onund deren Intereſſe für die freiſinnigen e Rieert
ſchwerer wiegt als das von Zehntauſenden anderer Steuer
zahler, die durch die Fleiſchverteuerung Not leiden. Der An
trag wurde ſchließlich angenommen, nachdem er dahin abge
ändert war, daß der Magiſtrat nur erſucht wird, die Frage
zunächſt einmal zu „erwägen“.

Der Magiſtrat von Poſen hat den Ankauf großer Poſten
Seefiſche und ihre Abgabe zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Bür
ger beſchloſſen.

J Die Cholera.
Keine neuen Erkrankungen. Vom 4. bis 5. Oktober,

mittags, ſind keine choleraverdächtigen Erkrankungen oder
Todesfälle an Cholera im preußiſchen Staat neu gemeldet
worden. Die Geſamtzahl der Cholerafälle beträgt bis jetzt,
wie am 3. Oktober, 261, von denen 89 tödlich verliefen.

Die wahren Urſachen der Cholera liegen, wie Pettenkofer
längſt erwieſen, in der Verſchmutzung des Grund und Bodens

ganz ähnlich wie bei Typhus, mit dem die Cholera etwas
weſensverwandt iſt, und mit dem ſie ſich gern vergeſellſchaſtet.
Ungeſunde, ſchmutzige Wohnungen, ungeſunde Nahrung un
ſauberes Trinkwaſſer befördern beide Leiden. Die erſte Auf
gabe der Prophylaxe der Seuche iſt: Sorge, daß die Abwäſſer
den Grund und Boden nicht verſeuchen und verpeſten. Tadel-
loſe, ſicher funktionierende Kanaliſation iſt hier die Gewähr.
Ob ſie gut wirkt, ob der Grund und Boden ſicher rein und
nicht verſeucht iſt, das zeigt am beſten die Beſchaffenheit des
Trinkwaſſers. Verſorgung mit gutem Trinkwaſſer gilt
ſeit langem als die oberſte Forderung der Stadthygiene.

Zu den pwphylaktiſchen Maßnahmen gehört auch die mög
lichſt weitgehende Einführung der Leichenverbren-
nung die während einer herrſchenden Epidemie obligatoriſch
ſein muß. Je dichter die Menſchen beiſammen wohnen, deſto
mehr wird durch die übliche Beerdigung der Leichen der Grund
und Boden, das Grundwaſſer verſeucht, der Cholera wie dem
Typhus der Boden vorbereitet.

Ausland.
Schweiz. Die politiſche Polizei vor dem

Nationalrate. Jn zweitägiger Redeſchlacht haben
unſere ſchweizey Genoſſen im Nationalrat den Kampf gegen
das Schandſyſtem der politiſchen Polizei geführt. Die Gen.
Studer, Greulich und Brüſtklein traten nacheinander in die
Schranken, die ſchmählichen Praktiken der ſchweizeriſchen Frem
denpolizei zu geißeln. Jn wuchtigen Hieben brachte der alte
Greulich die Anklagepunkte vor: Es wurde aktenmäßig feſt
geſtellt, daß von den Organen der politiſchen Polizei mit Wiſſen
und Willen der Bundesanwaltſchaft Spitz el angeſtellt und
mit eidgenöſſiſchem Gelde bezahlt worden ſind. Der Bundes
rat Brenner wendete die altbekannten Mittel an, welche die
Verteidiger einer ſchlechten Sache anzuwenden pflegen. Dis
kreditierung des Geguers, Verſchleierung der Hauptſache, Jn
ſzenierung von Entrüſtung über kleine Unrichtigkeiten und
Nebenſächlichkeiten. Wiederholt hat die Bundesanwattſchaft
Aufträge gegeben, die auf gar keinem anderen Wege erfakren
werden konnten, als durch Verwendung von Spitzeln. Wo die
ſtrikteſten Beweiſe erbracht wurden, ein Ableugnen nicht mög-
lich war, mußten die „dummen Tölpek“ der untergeordneten
Organe als die Sündenböcke dienen. Nicht bloß anarchiſtiſche,
auch ſozialdemokratiſche und gewerkſ-chafttiche Verſammlungen
wurden beſpitzelt. Jn einem Falle gab der Bundesanwalt den
Auftrag, feſtzuſtellen, was in einer Eiſenbahner- Verſammlung
beſchloſſen werde. Nachgewieſen wurde auch die Beſpitzelung
von ſchweizer Bürgern im Auftrage ausländiſcher Behörden;
ſo wurde über die politiſche Geſinnung des ſchweizer Bürgers
Boßhard auf Wunſch der preußiſchen Polizei Recher-
chen eingezogen und dieſer übermittelt. Während die im
Dienſte aus ländiſcher Regieumgen in der Schweiz wühlende
Spitzel unbehelligt bleiben, hat ſich die Regierung der Eid
genoſſenſchaft nicht geſcheut, politiſche Flüchtlinge,
die in der „freien Schweiz eine Zuflucht geſucht hatten, aus
zuweiſen, und nicht bloß das, ſondern ſie der zuſtändigen Re
gierung auszuliefern, wie das im Falle Galeotti ge
ſchehen iſt. Dieſer wurde ausgewieſen, an die italieniſche
Grenze gebracht und dort den italieniſchen Gendarmen W
trieben. Nicht einmal vor dem Poſtgeheimnis hat die oberſte
ſchweizev Behörde Halt gemacht, ſie iſt im Jntereſſe der Be
ſpitzelung aus ländiſcher „politiſch anrüchiger“ Perſonen verletzt,
einfach über Bord geworfen worden. Von dem Fall der Be
ſpitzelung des Eiſenbahner- Verbandes wollte der anweſende
Vertreter der Bundesanwaltſchaft nichts wiſſen.

Die Schlacht iſt aus; das elende, nichtswürdige Handwerk
der politiſchen Spitzelei iſt in den Augen aller wahren Republi-
kaner und jedes anſtändigen Menſchen gerichtet. Nichtsdeſto
weniger wird das gemeingefährliche Treiben jener dunklen
Ehrenmänner auch in Zukunft andauern, denn die bürgerliche
Mehrheit ſtützt und ſchützt das ſchändliche Syſtem, weil es die
kapitaliſtiſchen Jntereſſen vertritt. Ob die Mittel, die dabei in
Anwendung kommen, den Grundſätzen der Demokratie und der
Freiheit entſprechen, ob ſie mit der Verfaſſung und Geſetz zu
vereinbaren ſind, iſt ihr höchſt gleichgiltig; recht iſt ihr das,
was ihr nützt.

Ungarn. Begnadigung der Eiſenbahner.
Das Verfahren gegen die Angeſtellten der ungariſchen Staats
bahnen wegen der Verweigerung der Dienſtpflichten im April
1904 iſt auf Antrag des Juſtizminiſters eingeſtellt worden. Die
noch nicht eingeleiteten Strafverfahren werden nicht durchge
führt, und die bereits rechtskräftig ergangenen Urteile werden
nicht vollſtreckt.

Jtalien. Beſtrafung verdächtiger Soldaten.
Die Folge der kürzlich gemeldeten Unterſuchung der Kaſernen
nach ſozialdemokratiſchen Schriften iſt die ſtrenge Beſtrafung
verſchiedener „verdächtiger“ Soldaten. Jn Turin allein wurden
ehn derſelben in die Strafkompagnien verſetzt, elf andere erhielten Gefängnisſtrafen. Außerdem hat man gegen alle Sol

daten, die mit den „Verdächtigen“ im Verkehr und im Brief
wechſel geſtanden haben, Unterſuchungen eröffnet. Die Ver
folgbns oll vom Kriegsminiſter über das ganze Reich erſtreckt
werden.

Türkei. Armenierhetze der Sultanspolizei.Die türkiſche Polizei beabſichtigt eine Durchſuchung aller Häuſer



mit armeniſcher um deren EntlDer Präſident der lonire tet e e.
eit und will auch den alten armeniſchen Friedhofin Pante i aufwühlen laſſen, aber d e d

ſich dagegen wegen der Seuchengeſehr. e Samtiternt Kembt

Amerika. Korruption, Jn New York ſpi elt zurzeit ein Prozeß gegen einige h An
Donnerstag wurde hierbei das Verſicherungsausſchuß Mitglied
Mr. Call verhört, der aufſehenerregende Enthüllungen über die
erpreſſeriſchen Methoden der Politiker erzählt. Die meiſten angeb-
lichen Verbeſſerungen alter Geſetze im Verſicherungsweſen oder
drei Viertel der neuen Geſetzesvorlagen zielten lediglich auf
Erpreſſung ab. Wenn die Legislatur zuſammentritt zittern
jedesmal die Direktoren aller Kompagniten, denn Rieſenſummen
ſind erforderlich, um genug Opponenten anzuwerben, die die
Erpreſſungsgeſetze totreden. Die Beamten der Kompagnien
ſollten eidlich ausſagen müſſen, wie viel jedesmal gezahlt wer
den mußte. Nur anf dieſe Weiſe wird die gerügte Erpreſ
ſungsmethode allmählich verſchwinden.

Parteinachrichten.
Von der Oftſchweizeriſchen Arbeiter Zeitung inSt. Gallen iſt nun die erſte Nummer hen um von

nun an wöchentlich zweimal je am Mittwoch und Sonnabend
u erſcheinen. Die Redaktion wird vom Genoſſen Petzold,

Schriftſetzer, beſorgt. Wir begrüßen den neuen Mitkämpfer und
wünſchen ihm beſtes Blühen und Gedeihen.

Wegen Erkrankung hat Genoſſe Wurm einen längerenUrlaub angetreten und t ür deſſen Dauer Genoſſe Lede
b 4 u als ſein Vertreter in die Redaktion der Neuen Zeit ein

getreten.
Die Berliner Genoſſen haben am Dienstag abend

e Jenaer Parteitag Stellung genommen. Jm allgemeinen
prachen die Verſammlungen ihre Befriedigung über den Ver

lauf und die Reſultate des Parteitags aus.

Gewerkſchaftliches.
Die Geraer Textilprotzen drohen. Eine bürgerliche

Meldung von dort beſagt: Die Ortsgruppe Gera des thüringiſch
ſächſiſchen Webereiverbandes hat am Mittwoch den Arbeitern
der hieſigen Webereien ein Ultimatum geſtellt, in dem ſie jede
weitere Verhandlung mit den Arbeitern reſp. der dreigliedrigen
r ablehnen und darauf aufmerkſam machen,
daß ſie ſämtliche ſerek erſe in betreff der gemachten Tarif-
angebote zurückziehen würden, falls die Arbeiter noch weiterdie Annahme verweigern. Die Arbeiter werden die rechte
Antwort zu geben wiſſen

Wieder eine Metallarbeiter Ausſperrung. Die
Maſchinenfabrik Georg Egeſtorf-Hannover-Linden ſperrte
800 Mann aus, weil zehn Fräſer ſich keine Lohnabzüge ge-
fallen laſſen wollten. Weitere Ausſperrungen ſollen folgen.

Bedingungsloſe Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen
einſtimmig die Tiſchler in Düſſeldorf. Den Vertrag
mit den Arbeitgebern lehnten ſie ab.

Chriſtlicher Arbeiterverrat. Die Rh. Ztg. veröffentlicht
folgendes Dokument zentrumschriſtlicher Schmach:

Köln, den 18. September 05.
Werter Kollege!

Es wurde mir mitgeteilt, daß Du eventl. geneigt ſeieſt,
hier in Köln als Maſchinenſchreiner in Arbeit treten.
In verſchiedenen Werkſtätten werden hier tüchtige Maſchinen
enert geſucht. Der Loh- beträgt 5 bis 5.50 Mk. Am

eſten iſt es,
unſeres Verbandes, Köln, Palmſtraße 14, wo Dir ſofort
Arbeit angewieſen wird. Bekannt wird Dir ſein, daß der
ſozialdemokratiſche Verband ſich hier im Streik befindet. Da
aber der Streik ohne unſere Zuſtimmung inſzeniert wurde,
hatten wir keine Veranlaſſung, denſelben mitzumachen, viel
mehr ſehen wir denſelben als für uns nicht exiſtierend an.

Auf diesvezügl. Antwort wartend, zeichnet mit freundl.
Gruß für den chriſtl. Holzarbeitervert and, Zahlſtelle Köln

Wilh. Heimüller,
Adr. Palmſtraße Nr. 14.

Dieſer Brief iſt von unſchätzbarem Wert für die Geſchichte des
Kölner chriſtlichen Arbeiterverrats. Er dreht allen Lügen, mit
denen die Streikbruchführer ihre ſeige Tat zu beſchönigen ver-
ſucht haben, den Hals ab. Jn dem Briefe iſt es mit nackten
Worten urkundlich feſtgelegt, daß der Kölner Arbeiterverrat nur
deshalb begangen wurde, weil der Deutſche Holzarbeiterverband
mit ſeinem mehr als anderthalbtauſend Stimmen ſich nicht dem
Z. dev 135 chriſtlichen Mitglieder fügte, die gegen den
S geſtimmt haben.

Kuskland.
er Generalſtreik in Rorſchach iſt nach fünfzehn-
iger Dauer mit dem Siege der Arbeiter beendetBord Sie verlangten minimale Stundenlöhne für die

verſchiedenen Arbeiterkategorien von 55, 50, 42 und 40 Rappen,
letztere für Handlanger, die Freiwilligkeit der Akkordarbeit,
Lohnzuſchlag von 25 Prozent für Ueberſtunden, 15 Prozent
Werkzengentſchädigung für Gießer, Freigabe des 1. Mai, An-
erkennung des Organiſationsrechtes der Arbeiter, ferner ſollen
Waſchvorrichtung, genügende Aborte, hinreichende Heizvor-
richtungen und Trinkwaſſereinrichtung erſtellt, der Akkordtarif
revidiert, die ſchwarzen Liſten zurückgezogen und alle ſtreiken
den Arbeiter wieder eingeſtellt werden.

Folizeiliches und Gerichtliches.

ie reparierte Ehre mWeh ung des früheren KriminalSchutz
mannes S. iſt am 14. Januar vom Landgerixht Biele-
feld der Redakteur der Volkswacht, Karl Hoffmann zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt worden, während die Mit-
angellagten Schumann und Lohmann nur Geldſtrafen
von 100 bezw. 20 Mk. erhielten. Der erwähnte
beamte war infolge eines Unfalles penſioniert worden und hatte
nach und nach eine Reihe von Heilanſtalten beſuchen müſſen.

deiffedern,

Pertige Zelten,

Lzerne Zeitstellen,

Be
w.

Du wendeſt Dich an den Arbeits Nachweis

Später wurde er
in einer Vollsverſammlung hat nun Hoffmann dem S.
lautere Handlungsweiſe vorgeworfen, indem er nämlich im
Harz eifrig als Agent tätig ſei, in Hielefeld aber als todkrank
gelte. Die Mitangeklagten haben in einer Verſammlung ähn-
liches behauptet. Allerdings ſoll S. im Bacehio et Venere (im
Trinken und Lieben) nicht immer Maß gehalten haben, aber
der Vorwurf des unlauteren Verhaltens gegenüber ſeiner
früheren vorgeſetzten Behörne wurde doch als beleidigend an
geſehen. Die Reviſion des Angeklagten wurde am Donners
tag vom Reichsgericht verworfen. Widerſprüche ſeien im Ur-
teile nicht enthalten. Das nicht einwandfreie Le-
ben des S. in geſchlechtlicher Beziehung ſei bei der Straf-
zumeſſung berückſichtigt.

Ans dem Reiche.
Berlin. Polizeilich aufgelöſt wurde Mittwochabend eine Pückler- Verſammlung Der Dreſchgraf

machte zur Löſung der Judenfrage ſo draſtiſche Vorſchl ge,
daß der überwachende Polizeileutnant zur Auflöſung der Ver
jammlung ſchritt. Der Graf geriet hierüber in große Wut.
Erregt ſchlug er mit der Fauſt auf den Tiſch und r.ef den
Poliziſten zu, er verbitte ſich dieſe fortwahrenden Aufl ſungen.
Durch die Aufloſung ſeien wieder 60 Sozialdemokraten
mehr geſchaffen worden. Des auflöſenden Beamten deutſch-
nationale Geſinnung müſſe er ſtark dezwerfeln. Graf Pückler
war über die Auflöſung ſo erregt, daß er bemerkte, er werde
derwegen Berlin eventl. ganz ſeinem Schickſal überlaſſen.

Jm Prozeß gegen den BauarbeiterSchönborn wegen des Ueberfalles auf eine Fahrkarten-
Verkäuferin der Hochbabn erkannte das Schwurgericht heute
nachmittag auf Freiſprechung mangels ausreichender Beweiſe

Thorn. Ein Großfeuer, iſt in
von Meißner ausgebrochen. Der e Komplex wurde vollkommen in Schutt gelegt. Der Schaden wird
auf über eine Million geſchätzt.

Birnbaum (Prov. Poſen). Mord an einem Förſter.
Auf dem Wege von Sirzyzmin nach Klodzisko wurde der
beim Grafen Wenſierski-Quilecki rn Förſter Soblowski
als Leiche aufgefunden. An der Leiche, bei der ſich der Hund
des Getöteten befand, wurde eine w 7 zwiſchen dem
linken Auge und dem linken Ohr und eine a Schuß
wunde am linken Unterarm feſtgeſtellt. Der Leichenfund läßt
darauf ſchließen, daß Sobkowski auf eine Entfernung von 10
bis 15 Schritt angeſchoſſen worden iſt. Da der Ermordete
mit dem Privatförſter Pietzka aus Joſefowo in Unfrieden
lebte, ſo wurde dieſer auf Anordnung der Stagtsanwaltſchaftin Unterſuchungshaft genommen. Bei einem zweiten Verdäch-

tigen Orlczko wurde eine geündliche Durchſuchung vor-
genommen.

Breslau. Unter Vergiftungserſcheinungeniſt in Ebersdorf bei Striegau eine Hochzeits geſellſchaft erkrankt.
Auch das iunge Ehepaar befindet ſich unter den Kranken.

Trier. Ein Bergſturz verſchüttete den Bahnkörperder Moſeltalbahn wiſſen Detzem und Mehring. Der Ver-
kehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Frankfurt a. M. Verurteilter Redakteur.Das Schöffengericht in Bergen bei Frankkurt verurteilte den
Redakteur Likowsky von der Kleinen Preſſe wegen Beledi-
ung des Fabrikdirektors Hofmann in Fechenheim zu drei

Monaten Gefängnis. Die Beleidigung war begangen in ver-
ſchiedenen Artikeln, in denen Litowsky die Ausübung der
Jagd durch Hofmann kritiſiert hatte hatte den im
Walde herumlaufenden Hund des Litowsky getötet.

Mannheim. Verunglückter Artiſt. Jn dem auf
der Meſſe etablierten Zirkus Schoner ſtürzte der Sohn des
Zirkusbeſitzers Blumenfeld von der Höhe des Zeltdaches
herab und wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

eines Kriminalbeamten

Ludwigshafen. Wegen Unregelmäßigkeiten
in der Kaſſenführung wurde der 50 Jahre alte
Stadteinnehmer Lieb verhaftet. Lieb war bereits 18 Jahre
im Dienſt und bezog ein Gehalt von 10 Mk.; er war
lebenslänglich angeſtellt. Leichtſinniges Leben ſcheint den
Mann auf Abwege getrieben zu haben.

München. Endlich haben ſie ſich! Jm Hotel
Ruſſiſcher Hof fand in aller Stille und Heimlichkeit die Ver-
heiratung der geſchiedenen Großherzogin von Heſſen, Myulitta,
mit dem Großfürſten Kyrill von Rußland ſtatt und zwar
r einen Popen und durch einen koburgiſchen Standes-
eamten.

Vermiſchtes.
Ein beſtohlener Altertumsforſcher. Der amerikaniſche

Gelehrte Timmerman aus Syrakuſe im Stagte New York,
welcher nach fünf Jahre langen Ausgrabungsarbeiten in
e bedeutende Schätze an Medaillen und Münzen ge-
funden hat, welche bereits auf zwei Millionen Franken ver-
anſchlagt worden ſind, war in einem Pariſer Hotel abgeſtie-
gen, wo ſich auch ſein Koffer mit den Schätzen befand.
Geſtern nun wurde der Koffer durch einen unbekannten Dieb
erbrochen und ſeines Jnhaltes bergubt. Die Unterſuchung
führte zu der Entdeckung einiger Münzen in dem Zimmer
eines Engländers, welcher vollſtändig betrunken war und ſeſt
ſchlief. Er wurde ſofort verhaſtet. Man weiß noch nicht, ob
er ſchuldig iſt.

Eiſenvahn-Unglücke. Unweit der Station Kursk (Ruß-
land) ſtieß in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag ein
Perſonenzug mit einem Güterzuge zuſammen. Zwei Perſonen
und drei Göterwagen wurden zertrümmert. Fünfzein Paſſo-
giere, darunter einige Frauen, erhielten ſchwere Verwundun-
gen. Viele Per onen wurden leichter verletzt. En von
Modena JItalien) kommender Perſenenzug ſtieß infolge fal-
ſcher Weichenſtellung mit einem ſtehenden Zuge zuſammen.
Ein Bremſer und fünf Reiſende ſind ſchwer verletzt, zwei
Wagen vollſtändig zertrümmert.

Hetzte Jachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 6. Olt. Der Miniſter des Aeußeren richtete
an den öſtreich. Botſchafter eine Note, in der er unter Hinweis auf
die Note gleichen Jnhalts an Frankreich, mitteilte, daß Ruß-
land durch keinerlei Geſetze oder Vereinbarungen gehalten ſei,

Kriminal-

er V e Se n Wt

er SBettfedern von 55 Pr. pro Pfund avw. a

Matratzen von 5 K. an pro Stüex.
Biserne Bettstellen
Strohsäcke von 2 Mark an.

Schlatdecken enmwone).
Sehlafdecken e

Leipzigerstr. 6, Parterre, I., II. u. III. Viage-

Entſchädigungen an Ausländer oder Einheimiſche zu zahlen,
die durch die Unruhen geſchädigt worden ſeien. Daher denke
die Regierung auch nicht daran, die in Baku geſchädigten Aus

e In einem Artikel und länder
behörde nimmt der Streik der Straßenbahner immer größeren

zu befriebigen. Alle Meldungin, England habe hie
un viel erreicht, ſeien unzutreffend

Moskau, 6. Okt. Trotz der Konzeſſionen der Gemeinde

Umfang an. Auch der Streik der Kever dehnt ſich wieder
aus, der die Mehrzahl der Moskauer Druckereien umfaßt. Die
Mehrzahl der Zeitungen kann nicht exſcheinen. Koſaken be
wachen die äude der Waſſerwerke, da man fürchtet, daß
auch deren Arbeiter in den Ausſtand treten.

Infolge von Unvuhen im Univetſitätsgebäude drang eine
Menge von etwa 2000 Per'onen in das Gebäude ein, worauf
der Rektor die Univerſität ſchl eßen ließ. Jn einem Nachbar
gebäude wurden Koſaken untergebracht in Erwartung kommen
der Unvuhen.

Warſchan, 6. Okt.
hier begonnen.

Das Kriegsgericht verurteilte Joſeph Oryn aus Düng
burg, der in der Kreisſtadt Lukow einen Koſaken tötete, zum
Tode durch den Strang.

Kiew, 6. Okt. Die eine Hälfte der Studenten beſucht die
Vorleſungen, während die andere mit politiſchen Kundgebungen
beſchäftigt iſt.

Berlin, 6. Okt. Die ſtädtiſche Verkehrsdeputation hat ſich
gegen die Verleihung einer neuen und Verlängerung der be
ſtehenden Konzeſſion der Großen Berliner Straßenbahn erklärt.

Erfurt, 6. Oklober. Der Stadtoerordnete und Patentanwalt
Meyer wurde wegen Verdachtes bedeutender Unterſchlagungen
im hieſigen Patentbureau verhaftet.

Görlitz, 6. Oktober. Der ehemalige Direktor des Braun
kohlenwerkes Glück auf in Lichtenau, Adolf Fügener, der einen
Geldſchrank mit Nachſchlüſſeln geöffnet und 12 000 Mk. daraus
ſtahl, wurde zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrver-
luſt verurteilt.

Durch Brandſtiſtung wurde ein

Ein neuer Streik der Schuhmacher hal

New York, 6. Oktober.
Wohnhaus in Brooklyn zerſtört, wobei drei Kinder verbrann
ten und neun Perſonen ſchwer verletzt wurden.

London, 6. Oktober. Die Central News berichten, daß
zwiſchen der ruſſiſchen und der japaniſchen Regierung ein
Einverſtändnis erzielt worden ſei betreffend die unverzügliche
Rückbeförderung der Gefangenen in ihre Heimat. Die Zahl
der japaniſchen Gefangenen in Rußland beträgt etwa 2000
Offiziere und Soldaten. Dieſe werden an die deutſche Grenze
gebracht und üver deutſche Häſen nach Japan zurückkehren.
Die Unterhandlungen bezüglich des Rücktransports dauern mit
verſchiedenen Schiffahrtsgeſellſchaften fort. Die ruſſiſchen Ge
fangenen werden zu gleicher Zeit Japan verlaſſen.
eenerrooraiaorhlraeòeheblbo—na—o—ateeeZriefkaßften der Redaktion.

B. in E. Auch hier müßte erſt das Exemplar auf der Poſt
abonniert werden, da keins überzählig iſt. Beſtellt nur ſofort
das Exemplar bei der dortigen Poſt; es koſtet bei Nachlieferung
der bereits erſchienenen Nummern 10 Pfg. mehr.

un Nein, eine ſtrafrechtliche Verfolgung iſt un
zuläſſig.

P. R. Eine Bekanntmachnng darüber iſt noch nicht erfolgt.
Wo der Haken ſitzt, iſt nicht bekannt. Es wird bei paſſender
Gelegenheit einmal angefragt werden.

Fr. K. in D. Jſt nach den Verſicherungsbedingungen mit
dem 8. Juli der Vertrag abgelaufen E. en ſo hat die Ge
ſellſchaft keine weiteren Anſprüche. teht aber in der Polize

und das iſt wahrſcheinlich daß die Verſicherung immer
weiter läuft, wenn nicht ein Jahr vorber gekündigt worden iſt,

Pſſen Sie noch bezahlen. Leſen Sie alſo die Polize genau
urch.
C. G. in E. Sie hätten ſeinerzeit die Forderung aus

klagen ſollen; jetzt iſt ſie verjährt. e können ihm zwar er
neut einen r ſenden, macht er aber den Einwand
der Verjährung geltend, ſo werden ſie abgewieſen. tet es
traurig, daß dortige Arbeiter durch Ankauf der Karte ſich ſelb
verhöhnen.

H. D., Bitterfeld. Das können Sie, ſobald Sie dieSendungen mit dem Vermerk Manuſ kript verſehen u
jegliche perſönliche Mitteilungen vermeiden. Sonſt müſſen w
das Strafporto berappen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 5. Oktober.

Aufgeboten: Hilfsbremſer Kamlot und Thereſe Reichen
bach (Ritterſtraße 7). Bahnarbeiter Hunold und Marie S
(Unterberg 13 und Fleiſcherſtraße 28). Sergeant Heinemann
und Eliſabeth Kieſer (Halle a. S. und Torgau). Grubenar
Kleitz und Emilie Der Halle a. S. und Röglitz
Aſſiſtent Uderſtadt und Emilie Keßzler (Halle a. S. und
haus). Kaufmann Schatz und Eliſabeth Quaſthoff (Halle a. S.
und Aſchersleben).

Eheſchließungen: Schloſſer Hitzſchke und Ma Se e 14 und Brachwitzerſtr. 8). Bahnarbeiter Sper-
ling und Lina Haupt (Prinzenſtraße 5 und Ratswerder 9).
Juwelier Banmgärtner und, Helene Teichmüller (Hardenberg-
ſtraße 33 und Thomaſiusſtraße 36).

Heboren: Maſchiniſt Brandt T. (Merſeburgerſtraße 85)
Bäckermeiſter Meiſter S. (Streiberſtr. 50). Kaufmann Kling-
beil S. (Dryanderſtr. 20). Kaufmann Stöckel T. (Gerber-
ſtraße 4). Fabrikarbeiter Krauſe T. (Raffinerieſtr. 33). Direktor
Heydrich S. (Poſtſtraße 21). Schloſſer Trenſch S. (Wörmlitzer
ſtratze 102).

Geſtorben: Schweizer Geißler, 28 J. (Klinik). Maurer
Bindrich, 33 J. (Streiberſtraße 36).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 5. Oktober.
Aufgeboten: Arbeiter Bierſchenk und Agnes Julen 40 und Unterberg 12). Former Wint W

Martha Wilsdorf (Liebenauerſtraße 15 und Trotha 70).
Kellner Wicht und Marie Trothe (Reilſtraße 132 und Dölauer
ſtraße 1). Maler Heitel und Jda Beck (Schillerſtraße 39).

Eheſchließungen: Lehrer Sachtleben und Marie rödere 66 und 39). ngenieur Schäfer e n
Herold (Schillerſtraße 50 und Gera).

Geboren: S Papendorf S. (Eichendorffſtraße 88).
Pfleger Müller T. (Weißenburgſtraße 12).

Verantworklicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle
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an rSonnabend Vormittag 8 Uhr r öffnung
meines der Neuzeit entsprechend einagrlohtoton Geschäftslokals

m Kleine Kalandstrasse I in Philipp Cohn'schen Hause.
Zzedeutend grössere Kuswanhl wie bisner! Kuffallend diüllige Preise!

Am Eröffnungstage sowie Sonntag erhält jeder Kunde ein passendes Geschenk

Ich bitte meine verehrte Kundsohaft, sowie die der früheren Firma Philipp Cohn mir auch in meinen neuen Gesohäfteräumen in gleicher

Weise ihr w ohlwollen éntgegenzubringen.
Grösstes Spezialhans am Platze für Aerren und Damen Garderobe

e S
Max Friediänder-

We See
Für 7 Küche: Für die Küche:

Sypeiſeteller Stück 10, 8, 3 Pf. HOranienburger Kernſeife 3 diegel 9) Pf.

Speiſetellet, bunt 2 Städ 25 vt. Haushaltſeife 3 tig 2) v.
Service-Kaffeekanpen, für 6 Perſ. Pf. Salmiakſeifenpulver 2 Patete Pf.

Teekannen, dekoriert, echt Porzellan 29 f. Waſchpulver s vatete Pf.

Sahſchüſſeln, karvig 45 vt. Bleichſoda Bfundyaket 7 Pf.
Goldrandtaſen, er 3. U 50 v. Waſchblan s vestel I Pf.
Kaſfeebechet, echt Porzellan vt. Hfenſchwärze Doſe 9 v. n
Vratenplatten, et Porzellan Koſten 33 e W. Flaſche 24 u. Pf.
Saucièren, Feſon, echt Vorzellan Pf. Pfundvaket 45) Pf.

Salakieren, eres 28 v große Doſe Pf.
Speiſeteller, biau Swiebel 10 w. Värs Putzyulver Patet 1) f.
Fettkunben, 18, 12, 8 und und h v Stufenleitern etufe 4d v.

Küchenwage 165, 199 Pf.Linmache-Töpfe ter
u e Reibemaſchine uns, 160, 9h v.

Für die ſie

Gnzile/Schnortöpfe et engn gtie e

Literinhalt 1 14 2 26 3
32 15 58 68 178 Pf.

EmgilleMNaſchinentöpfe

Literinhalt 1 13 e17 e 80 39 Pf.Emaille -Waſchtopf Inhalt Liter 120 v

Emgille-Konſole mit Ruaß 38 vt.
Em.SandSeifeSoda-Garnit. 175 v.
Engille-Seifennäpfe um Anhängen Pf.

Emgille-Ciner Jnhalt ea. 6 Liter 53 Pf.

Enaille-Taſſen mit Untertaſſen 2) p.

Küchenlampen 68, 85 und 22 vt.

Vernic. Berliner Plätten 22. 195 v.

Glühſtoff garton 25 Pf.
Handfeger, eine Heere d 22 vt.

Stubenbeſen, reine Haag nd 48 f.

6 Pryxent Rabatt in Rurten e Vrwurer Ahectt

M Reſtaur. Ameihe
Anmmonstrasse I.

wie Lokalitäten allen
We ſierten Kollegen.

iſt a Jrehhergs- rin
Kollege 0

Für Brautleutel

h Foſten W erzei Ptäſhſofas,
J 1 Foßen ſelbſtgearb. Faſchenſofas,

ofen Wett Matratzen,
c eleganter Spiegel,

ſten hocheleganter Frumeaux,enle verſchiedene einfache u. beſſere

Weohnungs-
Kinrichtungen

zu ganz SHeſonders ausnahmswetſe
hilligen Preſsen nur Bei

Wiſh. Lutter,
Schulſtr. 1 (kein Laden).
Garantie für gute Ausführung

Lartoffolnz Wintorbedarf.x

2
mpfehle Neuſt. Magnuv püc Möärcker, e

2 fleiſchige blaßrote Daber che, nur
8 gutko ende t are frei
0skarheiier, Steinwegs2.

reieſon 2i76.

6. Schaibſe
1RPöbelfabrik m. elektr. Vetrieh.

J Regezine: Gr. Märkerst. 264.2

z am Ratskeller.
i G Fernſprecher 1111.

ver er unXöobel-Cinrichtungen

b l eAHhes dauerhaft gearbeitet.
Binselne Möbel r billigſten

und z erKöehengarntaren,

Wasehgarnitaren,
billigsten Preisen

Versand nach auswärts unter aranie. Verpackung frei.

empfiehlt in gröss ter Auswahl und
besten QOualitäten zu anerkannt

rnchezenhim LouisBöker,
Halle a. S., Leipzigerstr. 7.

in Porzollan, 6las u, Steingut Fernsprecher 638.

i v hel,Sieger n e leere enPolſterwaren
kauft man billig und reell bei

Th. Spamier,
Lilienſtraßze 3, an der Herrenſtraße.Halloren re 1, am Hall

Afe Polster- Möbel werden durch Patent
Verfahren gegen Motten geschützt.

markt

J kannt, daß ich die
Mache hierdurch höflichſt be geſtempelt 4 v 133 z

I Barbierstube, enſaing das deet achen

Sümtieh Parieischriften empfiehlt Die Volksbuchhandlung, e 42/43. R A. Acvern, Müuh

Eichendorffſtraße 14, ger Gravi tis. WS ungeſtört weiterführe. Kruno ln
Achtungsvoll u har Virtechatv.Paul Messe. e vis Brimmer s Siege

Streng reelle fachm
äumfnuhren jeder Art beſor billig Bedienung

berg 10. Mitgl. d. R.Sp.
Kenwoo nd ar die Inſerate verantworilich: Auguſt Groh. Drug der Haheſchen Genoſſenſchaftg- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Beiträge zur Stadtverordnetenwahl.
II

Die Schröpftöpfe am ſtädtiſchen Hanshalt.

Cewinnen wir
lung des ſtädtiſchen
derer Verwaltun
bleiben haben.

Geſamthaushalts,
zunächſt einen Ueherblick über die Entwick

wobei die unter beſonſtehenden Stiftungen uſw. außer Vetrechi zu

Vergleichsweiſe mögen die Jahre 1890, 1895, 1900 und
1905 herangezogen werden. Der

jahre läßt am ſicherſlen erkennen,
hren der Geſamtaufwand, zugleich aber

taſt zugenommen hat.
Es betrugen die

fünfjährige Abſtand der Ver
wie in den letzten
auch die Schulden

1890 1895 1900 190
ſtädtiſche Einnahmen (ohne v u v

Gemeinde Steuern) 1227750 2098790 2598955 3065 285
ſtädtiſche Ausgaben 2535 500 3991500 5496843 7413515
Somit durch Steuern

aufzubringen 1307750 1892710 2897888 4348 2830
Die Einwohnerzahl von Szlte betrug Köpfe

Mithin betrug die Aus 9 W Wäre
gabe pro Kopf Mk. 25.00 34.82 35.07 44.39

und die Steuern be
trugen proKopf Mk. 12.89 16.19 18.49 26.04

65 Prozent geſtiegen,
Die Bevölkerung iſt demnach ſeit 1890 nur um t

Prozent.
in die neue „Glanzzeit“ fällt,

tiegen, die Steuermenge dagegen um 23
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß auch 1890 bereits

alſo gegen einige Jahre vorher
ein beträchtliches Anſteigen der Steuermenge aufweiſt. Würde
S Vergleich mit jetzt ein Jahr aus der Mitte der achtziger

ahre gegriffen, ſo würde das Wachstum der Steuerlaſt noch
viel kraſſer in die, Erſcheinung treten.

Auch darauf muß hingewieſen werden, daß 1890 unter den
ſtä dtiſchen Einnahmen die
ſtituten (Sparkaſſe,

einerträge aus den ſtädtiſchen Jn
Waſſerwerk) nur 300 000 Mark betrugen,

während ſie 1905 mit nicht weniger als 872 400 Mark in Ein
nahme geſtellt ſind. Obwohl alſo durch
erheblicher Teil des Mehrbedarfs

dieſe Mehrerträge eingedeckt muß egt im
Durchſchnitt jeder Kopf der auf 167000 angewachſenen Bevölkerung 26.04 Mark an Steuern ad ehe Ge
meindeabgaben aufbringen, während vor fünfzehn Jahren
jeder der 101401 Einwohner nur 12 .88 Mark zu zahlen
brauchte, nicht einmal ganz die Hälfte des jetzigen Betrags.

Jm einzelnen iſt bei den Hauptkapiteln der Ausgaben fol
gendes Wachstum zu verzeichnen
Es wurden insgeſamt gebraucht 1890

für Ferne und Tilgung
1895
m.

1900
e

1905

ſtädtiſcher ilden 555100
Allgem: Verwalt. (Magiſtrat) 268900 192422 239812 388111
Polizeiverwaltung Spr 246 100 859900 474340 702679

taats u. Provinziallaſten 93213 195666 255265 296366
Schulweſen

Gymnaſium 110048 133969 161 186 188850
Oberrealſchule 65147 868380 128660 154 120

öhere Mädchenſchule 52035 59278 78230 90500
Mittelſanle 271600 416492Evangeliſche Volksſchulen 441032 561 452 609500 988400
Katholiſche Volksſchulen 12816 12580 27854 50100

le S S 29650onſtige Schulausgaben 3580 17195 29655 84856
Armenweſen 273050 403000 471590 710750
arten 42464 637834 104060 113912auweſen 226904 428472 592177 716285Straßenreinigg. u. Beſprengg. 70923 60068 72345 101 425
Straßenbeleuchtung 168252 233867 210350 285 140
Anlagen 23740 38226 72355 84088Gemeinnützige Zwecke 81867 60184 33179 674091
Jnsgemein 91299 125421 274022 134440Auf den erſten Blick fällt auf, daß die Ausgaben für Ver

zinſung a der ſtädtiſchen
zwie die Ausgaben für Po

und Provinziallaſten die außerordentl

Einnahmen dieſer Kapite
werden. Dann lauten nämlich die Zi unter

chulden ſo
eiv und für Staats-chſten Steigerungen

erfahren haben. Das ergibt ſich auch dann, wenn die eigenen
von ihrem Geſamtbedarf, in bzug

eg
aſſung der Zwiſchenſtufen von 1895 und 1900 folgendermaßen:

Es betrug aus allgemeinen Steuermitteln
S z (huß zur Verzinſung u. Tilgung der

ülden
der Zuſchuß zur Polizeiverwaltung.

16890
wer

der Zuſchuß zu den Staats u. Provinziallaſten 98213

Der Zuſchuß aus der Stadtkaſſe für die Polizei iſt ſeit 1890
faſt auf das Dreifache angeſchwollen. Dabei fällt der weit
aus größere Teil der Zunahme auf die
Nachdem nämlich am 1. April 1890

g da wurde das e
apitel erweitert, die bis da der

unterſtellt geweſen waren.
llgemeinen

Daraus iſt es zu erklären, da

1905
mer

516410 1009820
227908 6315097

292 116

11 Jahremann ſeine
ſegens und ſtrafmandatreiche Tätigkeit in Halle begonnen hatte
S epiſe Verhältniſſe hatten ihn veranlaßt, von Berlin fort
z3 e

lizeireſſort um einige Anusgabe-
erwaltun

nach obenſtehender Tabelle von 1890-1895 die Ausgaben für
die Allgem. Verwaltung ſcheinbar um
zurückgingen.

reichlich 76 000 Mark
Will man nun ein zutreffendes Bild über das

age zum Volksblatt.
Halle 5.. Fonnabend, den 7. Ginover 1905. Jahr.

rapide Wachstum der Po gewinnen, ſo muß man
deshalb die Jahre 1895 und 1905 vergleichen. Kein andrer
Abſchnitt des ſtädtiſchen Hanshalts hat in dieſer Zeit ſich ſo
un rn entwickelt

e ſtädtiſche Einkommenſteuer bringt im laufenden Jahre
2,4 Millionen Mark ein. Davon müſſen als Zuſchuß für
Verzinſung und Tilgung der ſtädtiſchen Anleihen 42 Prozent
verausgabt werden, für die Polizei 26 Prozent. Faſt ſieben
Zehntel der geſamten Einkommenſteuer werden ſonach von dieſen
beiden bodenloſen Fäſſern verſchluckt. Da weitere 12 Prozent
auf Staats und Provinzialkaſten entfallen, die zum größten
Teile einen Tribut der Städte an die notleidenden Agrarier
darſtellen, und da von dem kleinen verbleibenden Reſte noch
14 Prozent für die Magiſtratsverwaltung abgehen, ſo bleiben
von je 100 Mk. Einkommenſteuer ganze fünf Mark übrizur ing aller andern Ausgaben. Das genügt natüriich
nicht, und deshalb mußten und müſſen immer neue Steuer
quellen angeſchlagen werden bis zur Kanalſteuer und der Luft
ſteuer in Geſtalt einer Schaukaſtengebühr.

Halle und Saalkreis.
Halle, 6 Oktober.

Der Sozialdemokratiſche Verein
elt geſtern abend im h h ſe eine Ver

ammlung ab, die leider fehr ſchwach beſucht war. Zunächſt
ergriff das Wort Genoſſe Stadtverordneter Emmer, um über
die Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Stadtver-
ordneten zu berichten. Der Referent erläuterte in kurzen
Zügen den Etat der Stadt und die verſchiedenen Steuern, die

die P e r aufzubringen hat und der Stadtüber 4 Millionen Mark einbringen. Den Reſtbetrag der Ein
nahmen des ſtädtiſchen 7 Millionen Etats bringen die ver-
ſchiedenen Jnſtitutionen, wie Gas, Waſſer und Elektrizitäts
Werk, Sparkaſſe uſw. auf. Die Arbeiter der genannten Werke
haben aber keine befriedigenden Lohn und Arbeitsverhältniſſe.

ſationsBeträge der ca. 38 Millionen hohen ſtädtiſchen Schulden
und Anleihen den größten Raum ein. Des weiteren verbreitete
ſich Genoſſe Emmer über die Verhältniſſe der Polizeiverwaltung
und die Prozeſſe, die die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
wegen ihrer Kritik an der Polizei über ſich ergehen laſſen
mußten. Eine eingehende Kritik übte der Referent an der
Kanalbenutzungs Gebühr. Nach einigen Worten über die
ſtädtiſchen Parks wies er auf die kommenden Stadtverordneten
Wahlen in re und in den Vororten hin.

Genoſſe Gerig wies ergänzend darauf hin daß die Maß-
regel des Magiſtrats, die Vororte für ſechs weitere Jahre fürſich wählen zu laſſen, die Giebichenſteiner Arbeiter veranlaſſen

müſſe, ihre volle Schuldigkeit bei den Wahlen zu tun.
ierauf wurden als Kandidaten für Giebichenſtein die Ge-

noſſen Emmer und Beige gewählt. Jn der Kandidatenliſte
für die Altſtadt Halle tritt inſofern eine Aenderung ein, als
ſtatt des urſprünglich aufgeſtellten Genoſſen Gxpothe von der

z Verſammlung der Genoſſe Jähnig aufgeſtellt wurde.
Jm zweiten Punkte der Tagesordnung ergriff Gen. Lepitz

das Wort zur Berichterſtattung über den Parteitag. Nach

großartigen Leiſtungen der Jenger Arbeiterſänger ging der
Redner auf die Tagesordnung des Parteitages ein. Beſonders
verweilte er bei den Punkten Maifeier und politiſcher Maſſen-
ſtreik, die eine Antwort bedeuten auf die reaktionären Angriffe der

letzten Zeit auf die politiſchen Rechte des Volkes. Nach einer
kurzen Skizzierung der verſchiedenen Anträge betreffs der
Alkoholfrage, der Fleiſchnot u. ſ. w., ſprach ſich Genoſſe Lepitz
dahin aus, daß die Genoſſen mit dem Verlaufe und dem
Ergebnis des Parteitages voll zufrieden ſein können. Pflicht
der Genoſſen muß es ſein, die Lehren und Anregungen des
Parteitages nun in die Praxis umzuſetzen und die Agitations-
und Organiſationsarbeit in immer weitere Kreiſe zu tragen.

Jn der Diskuſſion kam Gen. Gramann noch einmal auf die
Verhandlungen über die Maifeier und den politiſchen Maſſen
ſtreik zu ſprechen er verlangte vor allem eine regere politiſche
Betätigung der Gewerkſchaften. Nach einigen Worten des Ge

noſſen Däumig über den politiſchen Maſſenſtreik, wandte
ſich Genoſſe Lindenhahn gegen die Haltung der Gewerk-
ſchaftsführer in der Maifeierfrage auf dem Parteitage. Ge-
noſſe Seiffert wandte ſich gegen dieſe Ausführungen; er
ſprach ferner gegen die Beteiligung der Reichstagsfraktion auf
dem Parteitage und gegen die bisherige Art der Maifeier in
Halle. Genoſſe Lepitz erwähnte in ſeinem Schlußworte die
Frage der Jugenderziehung, die noch große Aufgaben an die
Partei ſtellt.

Unter Vereinsangelegenheiten wies Genoſſe Lepitz auf die
Flugblatt- Verbreitung am nächſten Sonntag hin, die mit einer
Agitation für das Volksblatt verbunden werden ſoll. An eini-
gen Beiſpielen wies er auf die Haltung des Generalanzeigers
in der Fleiſchnotfrage, betr. der Berliner Rieſenausſperrung c.
hin, die alles andere als arbeiterfreundlich iſt.

Nach einer Aufforderung zu einer recht regen Beteiligung
bei den Stadtverordnetenwahlen ſchloß Genoſſe Gerig gegen
11 Uhr die Verſammlung.

Um den Poſten des Stadtſyndikus,
welchem bisher Herr Winter innegehabt hat, der von der
Stadtverordnetenverſammlung wegen ſeiner nicht ganz einwand
freien Manipulationen abgeſägt wurde, reißen ſich jetzt 34 Be
werber, alſo einige weniger wie um die Oberbürgermeiſter
pfründe. Eine Kommiſſion iſt eingeſetzt worden, welche die
Bewerbungen ſichtet und ihr geeignet erſcheinende Prätendenten

Jn den Ausgaben des Etats nehmen die Zinſen und Amorti

einigen Ausführungen über das Volkshaus in Jena und die

R

Wa D kan ier di d len en e e ſern 3 biete
reffe ſorgen.

Die Feindin jeder Jndiekretion.
Die Hall. Allg. Zeitung iſt ſehr betrübt, daß ſie nicht in

der Lage geweſen iſt, die Namen der 14 auf die engere Wahl
geſtellten erber um die Oberbürgermeiſterſtelle zuerſt bekannt
u geben. Sie klagt heute, die Namen ſeien im Volksblatt
urch eine „Jndiskretion“ veröffentlicht worden. Es iſt rührend,

die Hall. Zeitung über Jndiskretionen ſchluchzen zu
hören. Dasſelbe Blatt, das bei Bedarf einen Nacht
durchſchnüffeln würde, um mit einer kleinen Senſation auf
warten zu könuen, bekommt es mit Anſtandsbeſchwerden zu
tun, ſobald ihm ein guter Biſſen entgangen iſt. Dabei wares, wenn wir nicht irren, gerade die San Allg. Ztg., welche

bereits vor Wochen zwei der Bewerber mit Namen nannte
und über deren Qualifikation verblümt ein Urteil fällte, ab
e von den zahlreichen früheren Fällen, in denen dieda Allg. Zeitung ſich jeder Diskretiönsrückſichten entſchlagen

hat. Die Halleſche Allgemeine Zehung als Hüterin der Dis
kretion iſt ein Motiv, das wir uinſerei Latz zur Bearbeitung
empfehlen könnten. Jn einem Falle c das Blatt allerdings
ſchamhaft diskret geweſen: in dem Stiefel- Prozeß des Herrn
v. Doſſow. Darüber hat es ſeine Leſer bis zum heutigen
Tage noch nicht unterrichtet.

Zum Kupferſchmiede Ausſtand
erhalten wir von der hieſigen Zahlſtells des Verbandes fol
gende Darſtellung der Geſtaltung der Tatſachen, die zum Aus

ſtand führten: 5Am 30. September tagte im Engliſchen Hof eine öffentliche
Kupferſchmiede-Verſammlung, die ſich mit den Antworten der
Arbeitgeber auf die eingereichten Forderingen beſchäſtigte. Aus
den für jeden Betrieb erſtatteten Bericht ging hervor, daß
nur ein Arbeitgeber, der aber nur einan Geſellen beſchäſigt,
die Forderungen anerkannt hatte. Die übrigen Arbeitgeber be
haupteten, ſchon jeizt das Geforderte, zum Teil noch darüber,
zu bezahlen, wovon die Beteiligten ſelbſt aber nichts wiſſen.

Die Halleſche Maſchinenfabrik teilte mit, daß ſie nur mit
ihren Leuten verhandeln will. Der in der Verſammlung an
weſende Agitationsleiter für den Bezirk ging in ſeinem Refe
rat die einzelnen Forderungen des eingereichten Lohntarifesdurch, die hauptſächlich nur eine Regelang des ArbeitsVer

hältniſſes bezwecken und erklärte, daß die Forderungen derart
minimale ſeien und bei einigermaßen gutem Willen der Arbeit-
geber ohne beſondere Opfer bewilligt werden könnten. Aus
den von den Arbeitgebern gemachten Einwänden erſiekt man,
daß ſie darauf hinzielen, die Kupferſchmidde mit Verſprechungen
hinzuhalten, um Zeit zu gewinnen. Antrag, den Unter
nehmern nochmals bis Mittwoch, den 4. Oktober, Zeit zu Ver-
handlungen zu geben, wurde dann angeodmmen.

Am 4. Oktober fand dann in demſelben Lokale wiederum eine
Verfammlung ſtatt zu dem Zwecke, das Ergebnis der Verhand
lungen mit den Arbeitgebern entgegenzunehmen. Aus den Ver
wchten ging nur die Beſtätigung der am 30. September aus-
geſprochenen Vermutung hervor, daß die Arbeitgeber nur Zeit
gewinnen wollten. Am kraſſeften trat das bei der Halleſchen
Maſchinenfabrik hervor, die erſt nur mit ihren Leuten ver
handeln wollte, dann aber die Entſcheidung darüber ihren
Meiſtern überließ, darüber zu befinden. Dev Herr Kupſer-
ſchmiedewerkmeiſter hatte denn auch gleich ſeine geiſtige Poſi-
tion erfaßt und erklärte, er laſſe ſich darüber keine Vorſchriften
machen, was er für einen Lohn bezahlen ſolle. Daß ein der
artiger Bericht ſelbſt auch diejenigen noch, die wankelmütig
waren, überzeugte, daß auf dem Wege der Verhandlung nichts
zu erreichen iſt, zeigte nach einem kurzen Referat des Bezirks
führers, indem er die jetzige Situation feſtlegte, die Abſtimmung,
mit allen gegen 2 Stimmen wurde beſchloſſen, in den Ausſtand
zu treten.

Ueber den nen tagen Stand der Bewegung geben fol
gende Ziffern Auffchluß: Es ſind bis heute morgen am Streik
beteiligt: 33 Verheiratete mit 40 Kindern und 28 Ledige. Da-
von ſind 2 abgereiſt. Auf Montage befinden ſich noch 27 Kol
legen, welche ſich mit den Ausſtändigen ſolidariſch erklären
werden. 4 Firmen haben bis jetzt bewilligt. Ein Streikbrecher
iſt zu verzeichnen. Jm ganzen iſt der Verlauf des Streikes ein
durchaus günſtiger.

Die Differenzen beim Glaſermeiſter Weber
beſchäftigten geſtern eine ſtark beſuchte Glaſer- Verſammlung im
Engliſchen Hofe. Darüber wird uns vom Vorſtande der hie
ſigen Zahlſtelle der Glaſer mitgeteilt: Der Grund der Arbeits
niederlegung war, daß Herr Weber ſeit längerer Zeit den Ar
beitsnachweis ignorierte, indem er ſich die Gehilfen von Leipzig,
Hannover u. ſ. w. beſorgte, während die hieſigen Kollegen zahl
reich eingeſchrieben waren. Herr Weber, der bekanntlich bei
faſt allen Submiſſionen ſich durch die billigſten Preiſe berühmt
machte und beſonders ſich ſehr erregt, wenn die ſtädtiſchen,
ſtaatlichen u. ſ. w. Arbeiten nach auswärts vergeben werden,
hielt es für notwendig, daß er bei der ihm übertragenen Ver
glaſung des hieſigen Bahnhofes die Gehilfen aus Hannover
und Berlin beſchäftigte, während die hieſigen Glaſer wochen-
und monatelang arbeitslos waren. Vielleicht wird er einſehen,daß er durch die fremden Arbeitskräfte nicht beſſer weggekom

men iſt, denn der Preisunterſchied bei der Bahnhofsverglaſung
(Submiſſion) betrug 118 Proz. und der Arbeitslohn der hie-
ſigen gegen die von auswärts bezogenen Glaſer ein ſehr mini-
maler Unterſchied war. Auch die jeige Arbeitsloſigkeit unſerer

tKollegen konnte Herrn Weber nicht beeinfluſſen, letztere zu be

Feiertags halber bleiben unsere Geschaftsräume

am Montag, den 9. OKtober bis nachmittags 5 Uhr
geschlossen.

Brummer Benjazmnim,22/23 Gr. Uiriohstrasse 22/23.
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ihn deshalb mit 15 Mk. beſtraft.
Urteil in Landgericht eingelegten Berufung machte er geltend,

rückſichtigen. Er verlangie u. a. vom Ardeitsnachweis s Mann, j
von denen er nur einen einſtellte. andere ſtellte er ohne
Arbeits eis einachweis ein. am See

r ſah ſich bJ e r nachweis zu e dieſerga eingeſtellte Kollege, ſeinenhen t veeh deshalb die Arbeit am Mittwoch
niederzulegen. nun am och die lieder Krw
Weber das Reſultat der Beſprechung mitteilen wollten, er

ins Wort und Kindigte allen. Wer etwas gegen ſeineraktiken habe, ſolle in 14 a en aufhören, er bekomme Leute

aus Leipzig u. ſ. w. ſo viel er haben wollte. Dieſes Benehmen
tonnten die dort Beſchäftigten nicht anders beantworten, als
Herrn Weber mehr r und die Arbeit ſofort
niederzulegen. Leider arbeitet der einzige, der am Abend zuvor
ſein enwort gab, die Arbeit auf Grund ſeines Fehlers
wieder niederzulegen. Daß Herrn Webers en von
auswärts Erſatz zu ſchaffen, vergeblich ſind, mag ihm hier ge
ſag ſein. Obgleich er die in der Nähe ſeiner Wohnung
pazieren gehenden Kollegen bedrohte, mit der Polizei weg-

bringen zu laſſen, wird er froh ſein, wenn er ſeine alten Leute
wieder bekommt. Scharf gerügt wurde das Benehmen Webers
ſeinen Leuten gegenüber und was ſich dieſelben lei u lange
gefallen ließen. Die Verſammlung bekundete ihre Meinung
durch einſtimmige Annahme folgender Reſolution:

Die heute tagende gut beſuchte Glaſer Verſammlung er
blickt in dem Verhalten des Glaſermeiſters Weber einen groben
Verſtoß gegen den Arbeitsnachweis und hält die energiſche
Abwehr der dort Silcheetigſen ür dringend notwendig. Die
Verſammlung beſchließt, die Werkſtatt Webers ſo lange zu
meiden, bis derſelbe erklärt, ſtets den Arbeitsnachweis zu be
nutzen und die ohne den Arbeitsnachweis Eingeſtellten ent
läßt. Die Verſammlung verſpricht den Ausſtändigen in jeder
Beziehung ihre Unterſtützung.

S Betracht kommen 6 Glaſer und 2 Maſchinenarbeiter.
ämtliche ſind organiſiert.

Unternehmer Entbehrungsdividenden.
Die Kröllwitzer Aktienpapierfabrik ſchließt in dieſem Jahre

mit einem Bruttogewinn von 420 058.71 Mk. gegen 351 608.56
Mark i. Vorjahre ab. Es werden 15 Proz. Dividende vorge-
ſchlagen. Die dort beſchäftigten Arbeiter führen natürlich auch
ein Schlemmerleben. Oder will etwa jemand behaupten, daß
die Arbeitslöhne nicht eben ſo fett ſind, wie die Dividenden

Mehr Platz für die Kommiſſarsfrau.
Geſtern beſchäftigte ſich das Gericht „nur“ mit einer Polizei-

klage. Vor der Strafkammer erſchien als Klägerin das Dienſt-
mädchen Anna Hohmann, das gegen die Kommiſſarsfrau
Sommer wegen Beleidigung klagie. Der Klage liegt fol
gendes zugrunde. Anna Hohmann dient bei dem Rentier
Hornbogen, in deſſen Behauſung Familie Sommer wohnt.
Beide Parteien ſind bekanntlich verfeindet und haben ſich wieder
holt auf dem Gericht herumgeklagt. Am 15. April ſtand Anna
Hohmann mit dem Dienſtmädchen Ehrhardt an der Haustür,
als Frau Sommer die Tür durchſchreiten wollte. Die Kom
miſſarsfrau iſt nur eine kleine ſchwächliche Perſon, ſie hatte
aber, wie ſie angibt, beim Paſſieren nicht ausreichend Plah,
und Anna Hohmann ſog ein wenig in die Ecke, nachdem ſie
ſich im Kreiſe herumgedreht hatte, als Frau Sommer dort
vorbeiging und ſagte: „Platz da, die Tür muß frei ſein.“
Anna Hohmann ſagte ſofort zu dem Kutſcher Rhein, der zu
fällig dort vorbeiging: „Sie haben es geſehen“ und erklärte
auf Befragen des Kutſchers „wer war denn die Dame
„Das war Frau Kommiſſar Sommer.“ Das Dienſtmädchen
fühlte ſich durch Frau Sommer verletzt und klagte vor dem
Schöffengericht wegen Beleidigung. Die Vorinſtanz kam aber
zur Freiſprechung der Frau Sommer, da nicht erwieſen ſei,
daß ſie das Mädchen durch den Stoß in die Seite abſichtlich
mißhandelt hat. Gegen dieſes Urteil hatte Anna Hohmann,
die vom Rechtsanwalt Dr. Purſche verteidigt wurde, Be
rufung eingelegt. Frau Sommer hatte ſich Juſtizrat Kähne
als Rechtsbeiſtand gewählt. Die Beklagte, Frau Sommer,
behauptete vor Gericht, ſie hätte am genannten Tage keines-
wegs die Abſicht gehabt, das Mädchen zu ſtoßen. Das Mäd-
chen habe in der Tür geſtanden, die Beklagte habe nicht
durch gekonnt und ſich deshalb „vorbeidröngen“ müſſen; da-
durch ſei der Stoß paſſiert! Kutſcher Rhein und das Dienſt-
mädchen Chrhardt bekundeten aber übereinſtimmend, Frau Som-
mer habe genügend Platz zum Paſſieren gehabt; ſie habe ſo
gar bequem zur Tür hinausgehen können und der Stoß ſei
ihrer Ueberzeugung nach abſichtlich erfolgt. Das Berufungs-
gericht hob hierauf das erſtinſtanzliche Urteil auf und erkannte
gegen Frau Kommiſſar Sommer auf eine Geldſtrafe von drei
Mark. Der Stoß ſei der Ausdruck der Feindſchaft geweſen,
hieß es in der Urteilsbegründung, da Frau Sommer genügend
Platz zum Paſſieren gehabt habe. Die nicht unerheblichen
Koſten trägt Familie Sommer.

Vom Stellenvermittelungsweſen.
Nach S 1388 einer Miniſterialverordnung vom 10. April 1901

dürſen Stellenvermittler von Auftraggebern Vorſchüſſe nicht
erheben. Gegen dieſe Verordnung hatte der Stellenvermittler
Rudolf Schumann von Lauchſtädt verſtoßen, weshalb er
vom dortigen Schöffengericht zur Zahlung einer Geldſtrafe von
20 Mark verurteilt worden iſt. Er legte gegen dieſes Urteil
beim Landgericht Halle Berufung ein, die aber verworfen
wurde. Der Angeklagte hatte von einem Arbeiter 3 Mark
Vorſchuß in Briefmarken genommen, obwohl er ſich nach jener
Verordnung nur Gebühren bezw. Auslagen nach Erledigung
des Auftrages entſchädigen laſſen darf. Durch das Vorſchuß-
weſen iſt bekanntlich früher ſo mancher Stellenſuchende kraftig
übers Ohr gehauen worden, und jene Verordnung iſt geeignet,
in dem geradezu widerlichen Stellenvermittelungsweſen etwas
Abhilfe zu ſchaffen. Deshalb ſei ſie allen Stellenſuchenden in
Erinnerung gebracht.

Auch der Verkauf von Bruſtpulver
ſoll nur den Apothekern zuſtehen, ſo entſchied geſtern die Straf
kammer. Auf Grund einer Verordnung vom Geſundheitsamt

vom Oktober 1901 ſind eine Anzahl Medikamente, welche als
Heilmittel gelten ſollen, dem freien Verkauf ſeitens der Dro-
giſten entzogen worden. Gegen dieſe Verordnung ſoll der
Drogiſt Hoefer verſtoßen haben, weil er am 13. Juni
Bruſtpulver verkauſt hat, und das hieſige Schöffengericht hat

Bei ſeiner gegen das erſte

das Pulver nicht als Heil- ſondern als Vor-
beugungs mittel verkauft zu haben. Nach Sachver-
ſtändigenGutachten war aber jenes Mittel nicht als Vorbeu
gungs- ſondern als Heilmittel, zur Beſeitigung einer Störung
des Stuhlganges, anzuſehen. Das Gericht kam aus dieſem
Grunde zur Verwerfung der Berufung des Angeklagten

Tagesördnung für die Städwerbrdneten Sitzung.
Montag, den 9. Oktober 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. labſchlüſſe über Kapitel R lweſen desIle n8. in von Rektor- und Lehrerſtellen an den evan

l o inienänderung für einen Teil des Weidenplanes.x de Saale haltunghunterrichts an den Volks
len.s M henieigung ckür den in der Witteindſteoit ber

eſtellten Ueberlaufkanal.
7. Antrag auf Weiterpachtung des Schulgartens für die

le.See vom Grundſtück Bölbergaſſe 1.

10. Mittelbewilligung zur diesjährigen Volks ählung.
11. Antrag wegen Deckung. der Mittel zum

e.

12. Vorlage, betreffend den Geſchäftsgang bei der Baupolizei.13. Antrag auf Beitritt zum gern des Deutſchen Städte

tages.14. ßeütion betreffend die Fluchtlinienfeſtſetzung in der
rtenſtraße.15. Petition, treffend die Waſſerverſorgung von Diemitz.

16. wegen Bewilligung einer e
ition wegen Gewährung einer Beihilfe c. zur Ein

richtung und Unterhaltung eines Sanatoriums.
18. Petition wegen Bewilligung einer Penſion. 8
19. Petition wegen Einrichtung einer Fortbildungsſchule für

weibliche uimänwiſche Angeſtellte.
20. r u Ankaufs der Baumanpflanzung an der

rothaerſtraßze.21. Petition wehen verſpäteter Geſtellung des Kranken

22. ehe Wert il von Druckexemplaren der auf
on wegen eilung vo eden Straßenverkehr mit Fahrzeugen ſich erſtreckenden

Polizei Verordnungen.
23. Petition wegen Unterſuchung der an der Handels und

Gewerbeſchule für Mädchen hervorgetretenen Mißſtände.
24. Petition wegen Anſtellung als Lehrer an der Fort-

bildungsſchule.
25. S wegen Verſagung der Bau Erlaubnis in Halle

öllwitz.
26. T der ſtädtiſchen Straßenkehrer wegen Lohn-

erhöhung.27. Ketten wegen Anrechnung früherer Dienſtzeit auf das

Dienſtalter.
unftellung et Preiſen

28. Anſtellung eine ureau enten.29. Verſetzung eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe.
30
31
30. Penſionierung eines Gemeindebeamten.
31. Angebot freiwilliger Beiträge zur Verbreiterung der

Fleiſcherſtraße.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Dittenberger.

Jn der geſtrigen Sitzung der Finanzkommiſſion
wurden für die Anſtellung eines Rektors und zwei Lehrer in
der Freiimfelderſchule 9178 Mark bewilligt. Für weitere
Ausdehnung des Haushaltungsunterrichts ſollen 4200 Mk. mehr
in den nächſtjährigen Etat eingeſtellt werden. Zur Deckung
der Baukoſten für die Errichtung der Sanitätsanſtalt auf dem
Schlachthofe wurden 81 000 Mk. verlangt und genehmigt.
Für fünf Quadratmeter Land, welches die Stadt von dem
Buchdruckereibeſitzer Kutſchbach in der Bölbergaſſe erwerben
muß, ſollen 250 Mk. gezahlt werden. Die Pachtung des
Hilfsſchulgartens auf weitere drei Jahre zu dem Jahrespacht
preiſe von 83.50 Mk. wurde gleichfalls gutgeheißen. Für
die bevorſtehende Volkszählung wurden 4500 Mk. vorgeſehen.

Eine längere Diskuſſion verurſachte der Magiſtratsantrag
betreffs Gründung eines ſtädtiſchen Orcheſters. Es wurden zu
dieſem Zwecke 15 000 Mk. ſtädtiſcher Zuſchuß verlangt. Das
Orcheſter ſoll 46 Mann ſtark ſein. Die Mehrheit der Finanz-
kommiſſion konnte ſich für das Projekt nicht begeiſtern. Es
wurde beſchloſſen, zurzeit die Sache abzulehnen, aber ſpäter
eventuell in Erwägung zu ziehen, ob es nicht angängig ſei,
einem bereits beſtehenden Orcheſter eine Subvention aus
ſtädtiſchen Mitteln zukommen zu laſſen. Betreffs der Unter
ſchlagung des früberen Desinfektors Wagner wurde nach An
hörun
fünf Juriſten befchloſſen, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen.
Für einen Teil der unterſchlagenen Summe die Geſammt
ſumme beträgt 530 Mk. ſei zwar der frübere Stadtrat
Schnackenburg rechtlich verantwortlich, fraglich ſei aber, ob
bei einem eventuellen Prozeß die Stadt denſelben gewinnen
würde. Jntereſſant war es zu hören, daß für einen kleinen
Reſt der unterſchlagenen Summe auch noch ein ſich gegen
wärtig noch in ſtädtiſchen Dienſten befindender Stadtrat ver

ung Je echverkeh u Hall d dorfum Fernſprechve r m alle un mmendorf-Radewell ſind Croſta-Lomſke und Hummelshain zugelaſſen
Sprechgebühr 1 Mk. bezw. 50 Pfg.

Verhüteter Brand. Ein Wächter der Wach und
Schließgeſellſchaft entdeckte geſtern abend gegen 11 Uhr in
dem Lagerraum eines Fabrikgrundſtückes in der Deſſauerſtraße,
wo eine Menge ei brennbarer Materialien aufgeſpeichert
lagen, einen Brand. weckte den Eigentümer und es gelan
beiden nach /2ſtündiger Arbeit das Feuer zu löſchen, ſo da
die Feuerwehr nicht alarmiert brauchte.

Neue ndungen. Mitgeteilt vom Patent Bureau
Kipp u. Büttner, Hamburg. Glockengießerwall 21. Patent-
erteilungen: Verfahren zur Herſtellung feſter, waſſerlös
licher Halogenqueckſilberorydulſalze in kolloidaler Form ent-haltender Praparate: Chemiſche Fabrik von Heyden, A. G.,

Radebeul. Gebrauchsmuſter-Eintragungen: Kom-
binierter Stubenbeſen und Handfeder umlegbarem Stielhalter
und ſchiebeartigem Halteſtift mit Halteſcheibe: Reinhold Voigt,
Halle. Kernformmaſchine mit Stellſtück zur Beſtimmung der

ernlängen; Großzenhainer Webſtuhl- und Maſchinenfabrik
.-G., Großenhain. Spielzeug, beſtehend aus einem ge

ſchloſſenen Häuschen mit innen angebrachtem Sandtrichter und
Schaufelrad, wodurch eine Welle und ein auf dieſer angebrachter
Spielzeugturner bewegt wird Johann Weber, Waltersdorf.
Das Bureau erteilt Rat und Auskunft in allen Patent-,
Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.

Verlorene und dene Gegenſtände. der Zeit
vom 16. bis 30. September 1905 ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden bei der Polizeibehörde abgegeben reſp. an
gemeldet worden:

1 Damenring mit rotem Stein und Gravierung, 1 Remontoir
Taſchenuhr, verſchiedene Portemonnaies mit Jnhalt, 1 ſilberner
Medaillon, 1 ſilberne Medaille mit Gravierung, 1 weißes
Taſchentuch, gezeichnet F., 1 wollene Pferdedecke, 1 brauues

I rote Kiſte mit 4 Blechkeſſeln zur Zubereitung
von Speiſeeis, 1 Kinderwagen- von rotem Plüſch, 1 ſchwarze
Mappe mit Legitimationspapieren, 1 Revolver, 1 kleines Kinderkörbchen mit Taſchentuch, 1 Brille in rotem Futteral, 1 Brille
in ſchwarzem Futteral, 1 graues Knabenjackett, 1 Krönungs
taler mit Oeſe, 1 ild emmer mit agoldenem Bügel,
1 Bandmaß von 10 Meter, l grünes Frauentuch mit gel
und roten Streifen.

derſelben Zeit ſind als verloren angemeldet: 1 Pelz-vo re rtberſhe Ceore düche in Geiſa i da

er

nachmittag 3

der der StadtverordnetenVerſammlung angehörenden

mit P

t

und goldene Damenuhr, 1 a Herrenpe
uz, 1 85 dis glemtet 2 edhnner 1

Trauring (W. S. 10. 7. 04.), 1 goldene Damenuhr mit e,
rotes Kreuz zuf der 1 Se
1 Pfandſchein über einen
heft in Ledereinband, 1 Granatbroſche, 1 dunkelfarbig. Sonnenirm, 1 ſchwarze Handtaſche mit Abmeldebeſcheinigung, ein

edaillon mit gold. Rand Broſche, 1 ſchwarzer Sammet
ürtel mit goldener Schnalle, 1 weißer Foxterrier mit gelber
hren, 1 goldene Damenuhr ohne Kette, 1 kleiner Damenring

mit Granaten, 1 dito Herrenring mit rotem Stein, 1 goldene
Damenuhr, 1 Portemonnaie mit ca. 17 Mark Jnhalt. Be
ügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei

kretariat IV, Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56, erteilt.
Aus dem Pureau des Stadt- Theaters. Sonnabend

er findet für die Schüler der hieſigen Lehr
anſtalten und der Volksſchulen eine Aufführung von Leſſinge

dener Klemmer ohne tte,
67 860), 1 ſchwarz ktav

reizendem Luſtſpiel Minna von Barnhelm ſtatt. Die Preiſe
nd dem Zweck der Vorſtellung entſprechend niedrig geſtellt
bends 75 Uhr geht C. M. v. Webers Freiſchütz in Szene

Als Aennchen tritt Fräulein Valentine Sarta, welches wieder
in den Verband des Stadttheaters aufgenommen iſt, zuw
erſten Male auf. Die zweite r iſt für Sonn
tag nachmitta 4 Uhr angeſetzt. Zur Aufführung gelangdas Luſtſpiel du zähmte Widerſpenſtige von William Eha

ſpeare. Am Sonntag abend 7 Uhr wird die Oper Der
fliegende Holländer von Richard Wagner wiederholt, während
die dritte Aufführung des mit ſteigendem Erfolg gegebenen
Schauſpiels Die Brüder von St. Bernhard ſich am Montag
abſpielen wird.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Wilhelm
Meyer Foerſters Schwank Der Vielgeprüfte wird Sonna
zum erſten Male wiederholt. Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr,
wird auf vielſeitigen Wunſch als Volks r zu Ein

a

Am
heitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf. Blumental und Kadelburgs
Der blinde Pafſagier zur Aufführung kommen.aber geht der ne Schwank Wo iſt Durand in Szewe.
Als nächſte Vorſtellung im NovitätenZyklus iſt Rich. Fellingers
4aktiges Unteroffizierdrama Der Unſichere in Ausſicht genorrtnem

Aus den NRachbarhkreiſen.
Bitterfeld, 6. Oktober. Zur gegenwärtigen

Fleiſchnot. Unſere Stadtväter beſchäftigten ſich in der
am 3. d. M. ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung u. a.
auch mit dem Antrage unſerer Genoſſen: „Welche Maßnahmen
können erfolgen, die Fleiſchteuerung zu beſeitigen?“

Hierbei zeigte es ſich wieder einmal recht, wie wenig die
bürgerlichen Herren geeignet ſind, die Jntereſſen einer Fabrik
ſtadt, wie Bitterfeld, zu vertreten. Schon der Herr Vorſteher,
Stadtv. Kurt, ſetzt bei Eintritt in dieſen Punkt der Tages
ordnung voraus, daß man hier „keine hochpolitiſche Beſprech
ung“ halten wolle, „denn daß nach einem futterarmen Jahre
eine Fleiſchteuenung folgen muß, ſtehe doch außer Zweifel.“
Für Oeffnung der Grenzen iſt er nicht, weil Holland und
Oeſtreich ebenfalls die Grenzen geſperrt haben. Höchſtens für
ein „Erſuchen des Bundesrats um geeignete Maßnahmen“ kann
er ſich begeiſtern. Der Stadtv. Ude fühlte ſich ſogar berufen,
unſere Agrarier in Schutz zu nehmen. Nach ihm arbeitet dis
Landwirtſchaft gegen die Oeffnung der Grenzen, weil ſie durch
die Klauenſeuche zu große Verluſte hatte. Daß anderwärts
ebenfalls Viehmangel herrſcht, beweiſt Herr Stadtverordneter
Ude ſchlagend, denn ein ungariſcher Agent wollte in unſerer
guten Stadt ſogar Schweine in größerer Anzahl aufkaufen.
Zum Glück konnte ihm unſer Genoſſe, Stadtv. Dietze II., eines
anderen Sinnes lehren, da es gewiſſe Jnſtitute gibt, welche
ſich ſolcher Agenten bedienen.

Jntereſſant iſt auch eine Statiſtik, die Bürgermeiſter Dippe
mitteilt, wonach in den Monaten Juni, Juli und Auyuſt in
Bitterfeld geſchlachtet wurden:

1903 1904 1905Rindvieh 318 Stück. 307 Stück. 304 Stück.
Kälber 541 493 83141Schweine 1606 1402 1631

afe 467 423 558Pferde 88 38 61Auffallend hierbei iſt der ſtarke Zuwachs der Pferdeſchlach
tungen. Hier kebt unſer Genoſſe, Stadtv. Blum, hervor, daß,
wenn auch die Anzahl der Schlachtungen nicht weſentlich her
abgegangen iſt, doch das Gewicht der Schlächttiere bedeutend
hinter dem früherer Jahre zurückſtehe. Die ganze Behand
lung dieſer die unteren Volksſchichten ſo tief berührenden
Frage im Stadtverordnetenkollegium durch die bürgerlichen
Herren hat wieder einmal gezeigt, daß es uns bitter not tbut,
wenigſtens die dritte Abteilung durch Vertreter der Sozial
demokratie beſetzt zu haben.

Naumburg, 6. Oktober, (Eig. Ber.) Ein Jdyll. Mitwelchen Mitteln unſere Gegner arbeiten, davon ein kleines
Pröbchen. Ein ſich politiſch zur Sozialdemokratie bekennender
hieſiger Geſchäftsmann ſchickt ſeinen Sohn in geſchäftlichen An
Pen in das Haus des Herrn Generalagenten,

aterialwarenhändler und Stadtverordneten a. D. Pollmann
langjährige Abonnenten des Volksblattes werden ſich ſeiner er
innern um den Bewohnern des betreffenden Hauſes Pro
ſpekte zum Abonnement auf eine Familienzeitſchrift vorzulegen.
Nachdem der Bote im Parterre freundlich aufgenommen und
dem Dienſtmädchen des Herrn Agenten in der Mitteletage eben
falls einen Proſpekt überreicht hatte. wurde er im
Begriff die nächſte Etage inaufſugehen von Pollmann an
erufen. Nach Beantwortung der Frage über Zweck und
amen des Beſuchers forderte der Herr Agent ſein Dienſt

mädchen auf, den Proſpekt wieder zurückzugeben, ſtieg dann
mit dem Jungen die Treppe hinunter und veranlaßte den
Parterremieter ebenfalls zur u des Proſpektes und wies
darauf den Jungen mit einem Hinweis auf die Tür und
Worte „Allons zum Hauſe hinaus. Obwohl Pollmann nicht
das Recht hat, den in ſeinem Hauſe wohnenden Mietern ſeinen
Willen anfſnem pgen ieße es doch ſeiner Naivetät in der Be
kämpfung der Sozialdemokratie Eintracht tun, wenn wir unslänger mit ihm ten wollten. Uebexlaſſen wir den Herren
von Bildung und Beſitz dieſe Leuchte.

Trebnitz, 6. Oktober. Sozialdemokratiſcher Verein
Am Sonntag, den 8. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet im
Vereinslokal eine n ſtatt. Die Tagesordnunwird in der Verſammlung bekanntgegeben. ZJahireicher Beſ

dringend notwendig.

Briefkaſten der Redaktion.
K., Merſeburg. Wir wiſſen nicht, was die beiden an

g8 gen betreffen, können Jhnen deshalb auch keine

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Geiten.
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Riesen-Massen- Verkaufs von Schuhwaren
veranlasst uns, eine

Extra Ausnahme-Woche
in Schuhwaren zu eröffnen.

Beginn: Sonnabencdl, den 7. Oktober. Ende: Sonnmabencdl, den 14. Oktober.

Nur düese Woche? Nur diese WMoche?
(ſerren Mennechnſe 4 Vanen füusehube S

Cord, mit Ledarsohle und KXleinem Absatz

Herren-Zugstiefel 3“ Damen -Spangenschuhe
Kkerniges Wichsleder dauerhaft im Tragen

4 Damen -Zugstiefel
kräftiges Wichsleder

Herren Sohnallenstiefe 8“ Damen -Sohnürstiefel

sehr bequem im Tragen aus gutem Wichsleder

Deutschlands maschinenl

besteingerichtete

Schunfahrib

Herren Schnürstiefel
starker Arbeitsstiefel

Nur diese Woche
z91190 9891 P An

dſOrtskrankenkaſſe II, Weißenfels.Das Kaſſenlokal befindet ſich e ſt 1 und iſt

Werktags vormittags von 8-—1 Uhr, nachmittags von 2—5 Uhr.
geöffnet.

Die Vorſtandsgeſchäfte werden durch den zweiten Vorſitzenden
Otto Junghans, Sauerſtraße 29, II, beſorgt.

Geschüäſts- Verlegung-
Meinen werten Gäſten, Freunden und Bekannten, ſowie der verehrlichenNachbarſchaft zur gefälligen Nachricht, daß ich mein Reſtaurant von Große

Brauhausſtraße 29 wieder nach dem

S Steinweg Wund zwar nach Nr. 9 verlegt habe. Für z mir bisher
Wohlwollen beſtens dankend bitte mich auch fernerhin gütig ehren zu

Ergtor deologenheitskan der Winter Saison!

4. Einige Hundertu egrossenteils aus Resten gotfertigt, sümtlich warm toten

wollen. Mit vorzüglicher Hochachtung
9 Eugen Müller u. Frau, Reſtaurant zum SteinweT men Preis vaon W ff. Skniherſee e T

Für das Alter von 4-6 Jahren von 7—9 Jahren von 10--12 Jahren von 13-—-15 Jahren Hochfeine frischeh r dosblendd. etriſvolnſs.
Knaben-Buekskin-Rester- Hosen pr. St. 1, fleisch, r M Preis 50 Pfg.

aneh Manchester- und Leodor-Hogen, alle e dorsolbo Preis
leber und Gänseklein sowie

a v Wie sollen wir unsere KinderHasen ohne Frügel erziehen?
empfiehlt

Steinweg 82. Von Julian Borehardt.Oscar Heller, Telefon 2179. Preis 30 Pfg.

Spezial-Geschäſt Ranges X De e e Swziald Geueindepelitil.
Empfehle mein großes Lager aner-Julius kannt gearbeiteter Möbel Von Paul Hirsehk u. Kugo Lindemann.und Polſterwaren der Zeit an- Preis 30 Pfg.

mmersehlag, r paſſend zu billigſten Preiſen. Heft 2: Kommunale Arbeiteryolitiß.

86 Gr. Ulrichstrasse 36, neben der Alten re

Knaben Anzüge S
für Seohule, Straege und Haus zu biigeten Proisen-

j. Zergmann. Cilchlermktr. Von Auge Lindemann.
Preis 40 Pfg.

Zu beziehen durch die

Zwei gebrauchte Divans, 3 und Volxsbuchhanälung.et leiderſekretäre, einfachere Harz 42/43.
Eofas, zwei e egeee Schreib-

Il

W (aufefeß Hemer's Bestaurant, n ren e Schutz gegen
alten

S ſl te l ſ. Bringe r LKhfehlende in u verrag Kraukheitsgefahr.

Erinnerung Ludwig Wuchererstrasse 31. rer atarbetMo Korej Il 67 Sonntag Musikal Frühschoppen e h s dern er theet deſendertCinladungskarten n end Unterhaltung. un lamen ron anſteckende, ſchüten können.
Pld 65 Iig Warwe Küche bis 11 Uhr Lohnfuhrwerk Brixetts gesnent. Von Dr. J. Zadeck u. Dr. A. Blasohko.

2 F. b w Plakate Es ladet freundlichſt ein D. O Landsbergerstrasse 13. Preis 20 Pfg.
ei u empfiehlt ſehr billig Grube von der Heydt frrindt. Manſarden Wohnung Zu I 4 9

e bei Ammendor 1 freun anſarden n olksßbn andkung,Kifrea Speit. Albin Hentze, Förderleute e e g. Satz 1248.„VereiNitgl. des Rabatt-Spar- Vereins 24 Schmeerſtraße 24. werden eingeſteſct. ziehen. Oswald Sehwalbe, Theißen.



Schöne grosse Auswahl

allen Abteilungen.

Herren Garderohboe:
Herren- Anzüge nur moderne Stoffe von 38 M. dis D N.
Herren- Paletots vor moderne MAuster Von 48 M. bis O M.
Gelegenheitskauf in Knabenanzügen jetzt Z. 78 M.

(Wert bis zum doppelten Preise.)
Knaben- Paletots in allen Grössen und in jeder Preislage.

J Damen-
i Mädehen-

Wer Kleiderbarchent.
Meter 18 bis 78 Pf. Nar moderne

Auster.
I Denkhbar grösste Auswahl. Modoerne

Muster.
nene

Kapotten. I Dinmnil-

Kaufhaus I. Ranges

H. ELKAN
Leipzigerstrasse S7.

Schuhwaren
Xerren, Damen u. Kinder.

Filz- und Lederschuhe.
Billigste Preise.

Abteilung bietet grosses Vortells.

Billige Preise

allen Artikeln

Damen Konfelction:
Damen- Jacketts in ein. Ausführung, sehwarz u. farb. v. 2.0 A. an

Damen- Jacketts in eleg. Ausf., schwarz u. farb.

Damen-Umhänge enorme Auswahl zu billigsten Preisen.
Mädchen- Jacketts nur gute Qual. in allen Grössen von I. 7 N. an

V. 30 bis 4.50 M.

Knunben-
Mäcdehen-Mützen.

v.

Sozialdemokratiſcher Verein, Zahlſſele Deuben.

Sonntag, den S. Oktoder 1905

Monats Versammlung
im „Kap zur guten Hoffnung“ in Wildſchütz.

Um pünktliches Erſcheinen werden alle Mitglieder gebeten.

Anfang S Uhr. er Vorſitzende.Verband d. Fahrikarbeiter u. Arbeſerinnen deuſſchlands

(Fahkſtelle Halle a. 5.)
Sounabend, den 7. Oktober 1905 abends S Uhr in

Kautzſch's Gaſthaus zur Erholung, Martinsberg 6

Mitglieder Versammlung.
Tagesordn ung: 1. Eingänge. 2. Verbandsangelegenheiten.

8. Verſchiedenes.Die Dezirkskaſſierer werden dringend erſucht zue in dieſer Verſamm

lung zu erſcheinen.

Rauaohlkälub Ammenmncdiorf.
Unſer

Rekruten Abschiedskränzchen
findet Sonntag, den S. Oktober im Gasthot zum Elstertal, von nach-
mittags 3 Uhr an, ſtatt

Der Vorſtand.Hierzu ladet freundlichſt ein.

Wilh. Weinriehs Restaurant z. Serrasse,
S Böllbergerweg 23. W

Sonntag. den s. Oktober 1905

Grosser Vamilienabendk.
Für gemütliche Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Der Obige.

Wilhelmshöhe, Zeitz.
e den 8. Oktober, von Waetttane 6 Uhr an

hall des Verbandes der Zäcker, Zeitz.
Hierzu empfehle Speiſen und Getränke in bekannter Güte.

Rob. MHornſecKel,

Gegen Kälte
empfehle mein großes Lager in Bahnpelzen, Vahnmänteln, Schaffnerſtiefel, Kutſchermäntel, neue u. getragene Winterüberzieher,

n. Anzüge, Hoſen, blaue Schlofferjacken, Bergmanns-
jacken, Strickjacken, Hemden und anderes mehr.Ferner bringe ich meine ſelbſt. gefertigten Arbeitsſtiefel, r
letten u. Schuhe für Herren, Damen u. Kinder, Holzſchuhe in
innerung. Reparaturen werden ſofort aus geführt. Großes Lager in

olzkoffer, Mädchenkoffer, Kelner“offer, Handkoffer, Reiſe
rbe in allen Größen. Großes Lager Teſchingés, Revolver,

r r Uhren für Herren u. Damen, Fahrräder wie kekannt
gut und billig.

Zu Feſtlichkeiten u. Trauer verleihe ich Geſellſchafts Anzüge.

Otto TöpFfer, Markt 25,
roter Turm, Eingang neben dem Volkswohl, rechts 1 Treppe.

W Bitte genau auf Firma und Nr. zu achten.

Sapeton,
Reiche Auswahl, blligete Preise.

Hermann Bischoff.

ie Ortaverwaltang.

4 Grosse Klausstrasse 4 (dicht am AMarkt).

Reste bis 20 Stück spott billig.
Geschäfts Eröffnung.

Einem geehrten Publikum von Döſchwitz und Umgebung zur Nach
richt, daß ich in Döſchwitz im Hauſe des Herrn Rehnert ein

Rasier- und Frisier-Geschäft
eröffnet habe und bitte, mein Geſchäft unterſtüten zu wollen.

Hochachtungsvoll Korenz Markgraf, Bakbier.

nern e 2902rere erkennen. Wx Ausgabe ron Marken simtiicher Konsum- Vereine von Halle und Vmgegend, auch Beamten-Konsum- oder meiner Spar-Rabatt-Marken.

ſWalhaſa- Theater.Stadt-Cheater Halle g. S.
Direktion: M. Richards.

Sonnabend den 7. Okt. 1905:
Nachmittags 3 Uhr:Volkstümliche Schölervorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Minna von Barnhelm
oder: Das Soldatenglück.

Ein Luſtſpiel in 5 Aufzügen von
Gotth. Ephr. Leſſing.

Abends 74 Uhr:24. Ab.Vorſt. Beomtenlarten giltig.
4. Viertel.

Der Freiſchütz.
Romantiſche Oper in 4 Akten von

Fr. Kind.
Muſik von C. M. v. Weber.

Sonntag den S. Oktober 1905:
achmittags 38 Uhr:

2. Volks r z Einheitspreiſen 60Der Wberpeuſſen Zum
Luſtſpiel in 4 Akten von

William Shakeſpeare.
Abends 7 Uhr:

25. Ab.Vorſt. arten ungiltig.
Der fliegende e Sonänder.

Romantiſche Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Neues G Theater
Direktion: R. M. Mauthner.

Sonnabend den 7. Oktober. Anf. 85:
Der Vielgeprüfte,

Sonntag 4 e 2Worß.
lindei e rand

Apolto- Theater.
Direktion: Guatav Poller.

des 90lSatiols-
Bröfunng,- Programm

ver VaIIötö- Salson.

Gaſtſpiel von Alle.
Fernande Robertine

in dem Mimodrama:

„Die HandLa mnin).
Handlung und Muſik von

Kenry Berénuy.
3 Wittingſton,
Carila Ailberti,
Maximilian Guillon.
Lantini -Trio,
Les Georgis,

Toska2 Madris.
6 Gtückssſerne,

Carl Edier,
The 5 Largard's-

Dröse's Velograph.

Abends 8: Wo

UlrichWeit- Panorama.
Ausbruch des Vesurs.eapel. Ausgrahbungen v. Pompeſl.

Gardinen, Rouleaux, Stores, Trikotagen-
Teppiche, Portieren, Tischdecken, Sämtliche Unterzeuge. Auffallend

Steppdecken.

Strickjacken
Jagädwesten

Hugo Messiny,
Georliefert fre alle S

h

zu Gasanſtalts-Oritginalpreiſen.oke

billig.
für Horren,

Strumpfwaren
Damen, Kinder.Niesen- Auswahl

Direktion: Stteo Herrmann
J Anfang 8 Uhr.

Vollftändig neuer

Slite Spielpian.
Thee Guitano
Phoites Company

mit ihrer großen myſteriöſen
Pantomime:Eine sohrecklſche Nacht.

Josef Loissets
e

gen.: „Die muſikal. Farmer“.

gymngſtiſche Equilibriſten.

Magedalena,erſte Schlaf Tünzerin.

Richard Rungar
ſächſiſcher Original- Humoriſt.

äthchen Loisset
jngendliche Soubrette.

re

Thee 5 Julians
das, beſte aus Eiſen Peſangs-

nſemb

ſeulsene S ſesehßehaſl.
en Pbotographien.Neue Serie leb

4 w.

Je

empfehle:
1.25 Mk.
1.48 Mk.

Normalhemden 75 Pf.
Unterbeinkleider 68 Pf.
Taschentücher,bunt, Stück 12 Pf.

Handschuhe, Vaar 38 Pf.

Socken, Paar 33 Pf.
Hosenträger Paar 38 Pf.

J Reisekoffer 1.25 Mk.
ſowie Bürsten etc.
zu allerbilligsten Freisen.

Marktylat 18.

Der peste Kaſfeo!

Apelts Siroceo.
Pfund 40 Pfennlg,

Xan jeden Vergleich aus mit

nderväris euren i

Ar pelt,
Leipzigerstr. 8V Kaffee-Gross- Rösterel. T

Kaſſenöffn. 7 Uhr.

Ksney Compagnie

Les Arbras

m

nene
Ant Wunsch 5 Prozent in dar.

Zum Umzug!

Gardinenstangen
von 28 Ig. bis I. 30 M.

Gardinenrosetten
von s Pfg. bis 25 Pfg.
Vitrageneinrichtung
von 38 Pfg. bis 65 Pfg.

Auf alle Preise
5 Prozent Rabatt

in Marken des
Rab.-Spar-Vereins.

b. F. Ritter,
Halle a. S.,

Leipzigerstrasse 90.

Pauſs Mass-

nkortigong,
durch praktisch aus-

bildeten Zuschneider.(Am7ye. Papſt

nneh Maas

29 36 00 A.
rantiert tadelloser Sitz bei bester

erarbeitung aus prima englischen
und deutschen Stotfresten gefertigt.

9r. Ulrichstrasse 21,

a Rosskleischd prima Ware
empfiehlt

Reinhold MNöbius,
Kl. Ulrichſtraße 29.

Ta Vange Weienhrzeipfeoifen,
Haus-, Arbeits-

u. Ahag pfeifen
empſich v Pale Aus

Ernst Karras jun.,
Stock ifenlm 4 u

kaufe nur

bei iede 8Geſchäfte a am blauen

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Drud der Halleſchen GenoſſenſchaſtzBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g.
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Achtung, Parteigenoſſen!
Am Sonntag, den S. Oktober, wird in Hallee und dVororten ein Flugblatt verbreitet, welebes J an die Stadt

verordneten Wähler richtet. Da der Wahlkampf in dieſem
Jahre ein beſonders heißer wird, ſo iſt es Pflicht der Partei
genoſſen, ſich zu den Wahlarbeiten vollzähltzu ſtellen. zählig zur Verfügung
r verſammeln ſich die Genoſſen in folgen

Lehmann, Hackebornſtraße,
Haaſe, Mangfelderſtraße,
Brunnerts Bellevue, Lindenſtraße.
Herbig, Pfännerhöhe.
Kautzſch, Martinsberg,
Hemer, Marthaſtraße,
Grothe, Weißes Roß,
Sach, Roſenſtraße,
Emmer, Eichendorfſtraße,
Bernſtein, Trotha,
Kröllwitz beim Genoſſen Koch.

Die Parteileitung.
--—-„-—-„Wn—

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 5. Oktober.
n enver: Direktor Zacke; Ankläger: Stagtsanwalt

r. Kloß.
Eine große Dreiſtigkeit führte den jugendlichen Arbeiter dihard Preiſing von hier wegen Diebſtahls auf die

Anklagebank. Als ein Handelsmann eines Tages im Auguſt
von Kaltenmark nach Halle ging, merkte er, wie ſich der junge
Menſch an ihn herandrängte und ihm auf einmal nach kurzer

das Portemonnaie mit 5.30 Mk. Gehalt aus der
Taſche riß. Preiſing war ausgerückt; er wurde aber auf dem
Bahnhof vor Abgang des Zuges feſtgenommen. Der Angeklagte
wurde da die Tat an Straßenraub grenzt und der Täter ſchon
erheblich vorbeſtraft iſt, zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

Weitere Figegtumsveräeben. Geſtändig' war der
Arbeiter Gottlieb Pannier, einem Hausdiener eine Jacke
und einem Reiſenden aus einem Wagen ein Jakett weggenom-
men zu haben. Er wurde zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

us der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der Poſa-
mentierer Rudolf Schönert, der beſchuldigt wurde, in einem
Vermeſſungsbureau, wo er zur Zeit arbeitete, ein Fahrrad, und
bei einem hieſigen Kaufmann, bei dem er ſpäter beſchäftigt
wurde, ebenfalls ein Fahrrad im Werte von 140 Mk. erſchwin-
delt zu haben. Das letztere Rad verkaufte er in ſeiner Heimat
für 30 Mk. Er wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Schöffengericht.
Wegen Nötigung und Beleidigung war der

machermeiſter Paul Scheer von hier Dgekiogt, Am 9. Augu
dieſes Jahres war der Gerichtsvollzieher Wolle in der Be
hauſung des Angekt en erſchienen um. gepfändete Sachen ab
zuholen. Der Angeklägte war darüber e in Erregung ge-
raten, ſagte dem Beamten, er bringe die Leute nux um ihr
Geld; er, Sch., werde ihm das ſchon beſorgen. Ehe er die
Sachen mitnehmen laſſe, ſchlage er lieber alles in Klump.
Durch letztere Redensart ſollte Scheer den Beamten genötigt
haben, von der Mitnahme der Sachen Abſtand zu nehmen.
Der Angeklagte ſtellt in Abrede, daß die Redensart ſo wie ſie
die Anklage aufſtelle gelautet habe. Das Vorgehen des Gerichts
vollziehers ſei durchaus unangebracht geweſen, da er, Ange
klagter im Beſitz eines Friſtſcheines geweſen ſei. Der als Zeuge
geladene Gerichtsvollzieher ſtellt in Abrede, irgend etwas getan
u haben, was gegen ſeine Amtspflicht verſtoßen haben könnte.
ie Redensart von „alles in Klump ſchlagen“ habe er keines-

wegs als Nötigung zur Unterlaſſung einer Amtshandlung
empfunden; ſolche Redensarten hörte er öfter bei Pfändungen c.
ohne darauf Gewicht zu legen. Der Angeklagte wurde von dem
Vergehen der Nötigung freigeſprochen, wegen Beleidigung aber
zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

valle a. S., Sommatend den 7. Oktober 1905.

Gemeindezeitung.
Kommunale Praxis, Wochenſchrift für Kommunalpolitil

und GemeindeSozialismus, herausgeg. von Dr. A. Südekum,
Mit der vorliegenden Nummer 26 der Kommunalen Praxis
ſchließt das erſte Quartal nach ihrer Umgeſtaltung zu einer
Wochenſchrift. Die Fortſchritte, die ſie dadurch in bezug auf
Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit des Inhalts gemacht hat, ſind
recht bedeutend. Es gelingt dem Blatte immer mehr, eine wirk
lich brauchbare und vollſtändige Ueberſchau des kommunalen
Lebens in Deutſchland zu geben. Der Verlag teilt mit, daß
er bereitwilligſt auf Verlangen Probenummern überallhin koſten-
los verſchickt. Den Abonnenten ſteht auch die Benutzung des
juriſtiſchen Fragekaſtens in allen Gemeindeangelegenheiten frei.
Adreſſe: Verlag der Kommungalen Praxis, Berlin W. 15.

Eingeſandt.
An die Arbeiterſchaft von Bitterfeld

Am 10. Oktober, nachmittags von 5—-7 Uhr, findet im Rat-
hausſaale eine Erſatzwahl der 3. Wählerklaſſe für den ver
ſtorbenen Stadtverordneten Wittig ſtatt. Von der Arbeiter
ſchaft Bitterfels iſt der Tiſchler Emil Zieger in öffentlicher
Volksverſammlung als Kandidat proklamiert worden. Die
Bürgerpartei hat den Mechaniker Otto Zi e g-
ler aufgeſtellt und arbeitet durch Aufrufe in der Lokalpreſſe
für deſſen Wahl.

Arbeiter! Parkeigenoſſen! Jn einem dieſer Wahlaufrufe für
Herrn Ziegler wird geſagt: „Wählt Herrn Mechaniker
Ziegler, da die Sozialdemokraten doch nichts ausrichten
können, weil ſie nur die dritte Wählerklaſſe erringen können!“
Alſo für ſo dumm hält man Euch, weil das famoſe Wahlrecht
Euch nur die dritte Wählerklaſſe überläßt, ſollt Jhr auf Euer
Recht, einen eigenen Vertreter zu wählen, verzichten. Nein!
Beweiſt den Herren, daß Jhr nicht unreife Kinder ſeid, welche
ſich gängeln laſſen; beweiſt, daß Jhr gewillt ſeid, Leute in
das Stadtparlament zu ſenden, die Eure und der Allgemeinheit
Intereſſen vertreten! Nutze ein jeder die Zeit bis zum Wahltage
aus, und werbe Stimmen für den Arbeiterkandidaten, für den
Kandidaten der Sozialdemokratie! Die Parole am 10. Oktober
muß lauten: „Für Wittig: Tiſchler Emil Zieger.“

Gr.

Eingeſandt aus Sangerhanſen.
Es iſt ſchon des öfteren von einigen hieſigen Arbeitern im

Volksblatt darauf hingewieſen worden, daß im Verhältnis zu
den bei der letzten Reichstagswahl abgegebenen Stimmen für
den Arbeitervertreter und der Abonnentenſtand des Volksblattes
im ſchroffen Gegenſatz ſtehen. Das Halleſche Volksblatt wird
in dem Regierungsbezirk Merſeburg in 8 Wahlkreiſen geleſen,
und unſer, der Sangerhäuſer Wahlkreis, hat den traurigen
Vorzug, daß er die wenigſten Volksblatt- Abonnenten hat. Dieſes
traurige Reſultat wurde auf dem Sozialdemokratiſchen Kreis-
tage in Kelbra vom Verleger Groß aus Halle verkündet. Wie
kommt es nun, daß dem ſo iſt? Von den hieſigen in der
Partei tätigen Genoſſen hat wohl jeder nach ſeinen Kräften
das ſeinige dazu beigetragen, den ſozialiſtiſchen Geiſt unter
der Arbeiterſchaft auf ein höheres Niveau zu bringen, das iſt
aber ſpeziell in Sangerhauſen ein ſaures Stückchen Arbeit.
Und dieſe Arbeit darf, wenn ſie fruchtbar ſein ſoll, nicht eini-
gen wenigen Genoſſen überlaſſen bleiben. Es darf auch nicht
die übergroße Mehrheit der hieſigen Arbeiterſchaft, welche wohl
der ſozialiſtiſchen Jdee zugetan ſind, ſich aber ſonſt den Ar-
beiten und Pflichten, welche ſie der ſozialdemokratiſchen Sache
entgegenbringen ſollten, entziehen. Das mögen ſich auch alle
die Genoſſen zu Herzen nehmen, die da wünſchen, daß es vor-
wärts gehen möge. Es iſt doch wohl wert, etwas mehr für
die Sache zu tun, als alle fünf Jahre vor dem Wahllokal einen
ſozialdemokratiſchen Stimmzettel in Empfang zu nehmen und
dem Wahlvorſteher zu übergeben. Seit dem 1. Oktober wird

nicht mehr in dieſen Zeitungen zu inſerieren.

16. Jahrg.

das Halleſche Volksblatt unter der ghieſigen Arbeiterſchaft ver
teilt. Die Verteilumg hält bis Sountag, den 8. Oktober, an.

Wer es mit der Bewegung aufrichtig meint, der wird das
Volksblatt als geiſtige Nahrung ſich zu eigen machen. Und
wenn dann das Volksblatt den ihm gebührenden Eingang in
unſerem Wahlkreis gefunden hat, und die Arbeiter beherzigen
die Lehren und handeln danach, dann iſt in Bälde nicht bloß
der Wahlkreis unſer, ſondern die Arbeiterſchaft ſteigt auf ein
höheres Niveau, in geiſtiger und moraliſcher Hinſicht. Aber
ohne Volksblatt und ohne Agitation bleibt es beim alten.

Ein Sangerhäuſer Arbeiter,

Verſammlungsberichte.
Lagerhalter, Halle. Jn der am Mittwoch bei Streicher

abgehaltenen Verſammlung wurde vor Eintritt in die Tages
ordnung das Andenken der perten Kollegen Meyer und
Weiß durch Erheben von den Plä geehrt. Als Kaſſierer
wurde Kollege Höfer gewählt. Ue r das Thema: Wie ver
ren wir die vorkommenden Mankos* referierte Koll. Schellen-
beck in ausführlicher Weiſe. Es wurde gewünſcht, daß öfter
über dies Thema geſprochen werde. Der Beitritt zu der vom
Zentralverband deutſcher Konſumpéteine gegründeten Unter
ſtützungskaſſe iſt bis et nur in ſehr geringem Maße erfolgtund ſoll, wenn merhafb eines Jahres kein poſitives Reſultat

gezeitigt wird, der Gründung einer eigenen Unterſtützungskaſſe
näher getreten werden. Jn der Sache Zwingmann contra
Gieichenſteiner Konſumverein betr. Herausgabe der Kaution
wird eine Kommiſſion von vier Mann gewählt.

Ueber die Anſtellung von Lagerhalterinnen zu bedeutend ge
ringerem Gehalte entſpann ſich eine ebhafte Debatte und ſoll
ſich der Vorſtand mit dem es W nhierüber in Verbindung ſetzen. Die Hächſte Verſammlung fin-
det den 4. Oktober bei Streicher ſtatt

Gewerkſchaftskartell Sangerhauſen. Der V
teilte in der letzten Sitzung mit, daß der Rezitations-Abendder Frau Leidl am Freitag, den 20. Oktober, ſatifindet. Ein

Vortrag über u Bekämpfung neſpäter einmal gebalten werden. Zu der Maurer- Angelegenheit
teilt der Vorſitzende mit, daß die Maurer eine öſſentliche Ver
ſammlung abgehalten haben be.reffs Anſchluß an das Gewerk
ſchaftskartell. Hierüber entſpann ſich eine längere Diskuſſion.
Es wurde veſchloſſen, a drei Mann in die MaurerVerſammlung Zu ſchicken, damit ſich die Maurer dem Kartell
anſchließen. Es werden gewählt die Genoſſen Elſter, Krauſer
und Hickmann. Unter Verſchiedenem wurden n kleinere

Lungenkrankheiten

Sachen erledigt. Ueber den riß der vorigen betreſſs Ausbildung der einzelnen Mitglieder im Reden, ſollen
die einzelnen Gewerkſchaften in ihren Verſammlungen disku
tieren und zur nächſten Kartellſitzung darüber beri
den Se neidern wurden noch die hieſigen Zeitungen 'n ein
ſchönes Licht geſtellt. Nicht Sruug ß dieſe Zeitungen ein
Eingeſandt über Streitigkeiten der Schneider mit einem Arbeit
geber nicht einmal als Annonce aufnehmen wollen ſondern daß
es ſogar eine Zeitung fertig brachte das Eingeſandt der betreffenden Firma überſenden. Es wurde ehe

en. Von

Ueber die Lehr
Fueetefe entſpann ſich eine längere Debatte, und das
Kartell ſoll da bei den Eltern der Kinder Aufklärung ſchaffen
damit der Sache mehr geſteuert werde. Zwecks Regelung der
Vergnügungen ſoll ſich das Gewerkſchaftskartell mit den ver
ſchiedenen Vereinen in Verbindung u en. Darauf wurde noch
die genaue Abrechnung vom Gewerkſchaftsfeft gegeben. Dang
betrug die Einnahme 173.85 Mk., die Ausgabe 129.95 Mk.
bleibt alſo ein Ueberſchuß von 43.90 Mk. (Eing. z

Kri nr Kalender: 5.05 Mk. von der Kolonne Müllerdorfg Fenberfckdime durch O. Knaut erhalten

Die Agitations- Kommiſſion.

Agitationskolonne Nauendorf durch Hennig 45 Pf. Lepitz.
Eisleben. Für Parteizwecke gingen ein: u d rer

oh. ertagen in Eisleben 1.50 M.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Stadt Theater.

Daß ſich Verdis Troubadour noch immer auf der deutſchen
n behauptet und von Saiſon zu Saiſon ſogar mit einigem
Beifall aufgenommen wird, iſt gewiß kein gutes Zeichen des
Ilandläufigen Kunſtgeſchmackes, denn es exiſtieren wenig Opern,
man kann wohl ſagen von den Repertoir-Opern kaum eine,
welche dem modernen Kunſtgeſchmack ſo ins Geſicht ſchlagen,
als gerade der Troubadour. Jch kenne keine Oper, in welcher
eine derartige Disharmonie zwiſchen Text und Muſik beſteht,
wie hier. Schon Ferrandos Kavatine gleich im Vorſpiel iſt
ſolch ein Monſtrum. Beim Hören von Leonorens Arie: Ach, nur
an ſeiner Seite iſt Seligkeit zu finden, denkt man unwillkürlich
an die Zeit zurück, wo nicht der Künſtler ſondern der Sänger
allmächtig herrſchte, wo der Komponiſt nicht ſeiner Kunſt
lebte, ſondern für den Sänger arbeitete. Von der „wunder-

übſchen“ LeonorenArie Lunas und dem „veizenden“ Todes-
Falzer muß jedoch jeder „gefühlvolle“ Menſch ent-

zückt ſein.
Der Troubadour konnte als Oper, als Muſikdrama, nur bei

einem gänzlich anſpruchsloſen Publikum, welches von der
Kunſt nichts weiter forderte als etwas Amüſement, hervor
erufen durch vokale Kunſtſtückchen im Belcanto feſten Fuß
aſſen, und wie lange wird es wohl noch dauern, daß dieſe
eichte italieniſche Ware, welche ſchon ſo viele ernſthafte und

ehrliche Arbeiten unterdrückt und den Geſchmack des Publtkums
um großen Teil verbildet hat, wenigſtens von der deutſchenBühne er Stätte Wagners, Webers und Mozarts ver-

ſchwindet

Ueber die geſtrige Aufführung kann man nicht viel ſagen.
Recht glücklich ſchien ſich kaum ein Sänger in ſeiner Partie zu
fühlen, obwohl gute Leiſtungen geboten wurden. Herr Becker,
der anfangs den Manrico ſingen ſollte, war krank geworden
und für ihn war Dr. Banaſch eingeſprungen, der ſeine ge
waltigen Stimmittel recht vorteilhaft zur Schau ſtellte. Jn der
Stretta, die er äa capo ſingen mußte, vermochte er faſt einen
Bötel in den Schatten zu ſtellen. Jm ſamer lag ihm der

Grunde ſchom ſelbſtverſtändroubadour nicht, was ja aus dem ts da die gent. für den lyriſchen und nicht für den Helden-

tenor geſchrieben iſt. Herr Soomer ſtellte für den Luna ſeine
prächtigen Mittel zur Verfügung. Die Leiſtung war ohne Tadel.Fran SoerGruf elli konnte mit der Leonore auch ihr na
kürliches und großes techniſches Können beweiſen. Fräulein
Grimms Accucena war eine hocherfreuliche Leiſtung. Die
roße Arie im zweiten Akte bringen wenige Altiſtinnen erſterKakaen beſſer zur Geltung. Auch im Spiel ließ die Dame

wenig zu wünſchen übrig, wenn auch geſagt werden muß, daß
das Koſtüm und die Maske wenig rn waren. Der
Ferrando des Herrn Aumann mußte gut gefallen. Fräulein

die kleine Partie der Jnez recht anſprechend, aber
Herr Böttcher, unſer Tenorbuffo reicht nicht einmal für den
Ruiz aus. Chöre und Orcheſter unter Gottliebs Leitung klapp
ten leidlich. Die Ausſtattung war dem Charakter des Stückes
angemeſſen. So geſchmacklos die inneren muſikaliſchen Werte
ſind, ſo geſchmacklos waren auch die Koſtüme. Knallrotes Wams
und graue Beine bei beiden männlichen Hauptaktenren: eine
prächtige Harmonie, beinahe ſo gut wie Libretto und Muſik
im Stück. Aber ſolche Geſchmackloſigkeit iſt dennoch erfreulich. Wie
würden diskrete Farben in dem Kunſt kontraſte des Ganzen
wirken: ähnlich, als wollten Stuck und Klinger Herrn Mackart
ins Handwerk vie Was man ſei, ſei man ganz. Eine
ganze Barbarei iſt meiſtens beſſer als eine teilweiſe. M.

Keller ſan

Literatur.
Die Sozialiſtiſchen Monatshefte haben ſoeben das

Oktöberheft ihres 41. Jahrganges erſcheinen laſſen. Aus
ſeinem Jnhalt heben wir hervor: Dr. Eduard David:
Rückblick auf Jeng. Robert Schmidt: Der Jenaer
Parteitag und die Gewerkſchaften. Paul Kampfmeyerz
Eine Wiedergeburt der „unabhängig-ſozialiſtiſchen“ Bewegung
Eduard Bernſtein: Klaſſe und Klaſſenkampf. Willem
Hubert Vliegen: Das Agrarproblem in der niederländiſchen
Sozialdemokratie Dr. Curt Hartwig: Sinne Rand
bemerkungen zur Frauenfrage. Johannes Schlaf: Vier
Skizzen. Hermann Wendel: Ueber Heinrich Mann.
Karl Bleibtreu: Von der Zuſammenſetzung des Offizier
korps. Als künſtleriſche Beigabe bringt das Heft ein
Karrikatur- Porträt des Dichters Heinrich Mann, ge
zeichnet von Olaf Gulbrenſſon. Der Preis des Heftes
beträgt 50 Pfg., vierteljährlich 1.50 Mk.

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar-
beiterinnen, iſt uns ſoeben Nr. 20 des 15. Jahrgangs zugegangen.
Aus dem Jnhalt dieſer Nummer heben wir hervor: Jena.
Jugend und Sozialismus. XI. Von Georg Davidſohn, XII.

on Franziska Kuppe. Woher kommt der Profit II. Von
v e h SWulaeſgndheirsrſege. eher. ek. Katholiſche Arbeiterinnenvereine. Von iden

Deutſchmann. Feuilleton: Mut. Von Wolfgang Goethe.
(Gedicht.) Jrrlichter. Von Ada Chriſten.

Für unſere Kinder Des Knaben Berglied. Von Lud-
wig Uhland. (Gedicht.) Fabel. Von E. HartmannHarder.

Garibaldi. Von Malwida v. Meyſenburg. (Fortſ.) Tells
latte. Von a (Gedicht.) Wie der kleine Elilügel bekam. Ein Märchen von Lu Märten. Das Geheim

nis. Von Franz Mäding. (Gedicht.)

Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf., durch die Poſt bezeerp t der Abonne
mentsvpreis vierteljährlich ohne Beſte v 55 Pf. unter Kreuz
band 85 Pf. Jahresabonnement 2.60 Mark.

2 Der r S bat die 20. e er 4721. Jahrganges erſcheinen en. Aus dem Jn elbenpfe u. a. die beiden farbigen Bilder Zur S
des Landtags in München und Oben Dreck und unten S
und außer zahlreichen kleineren Beiträgen die Militärhumores
Wie er ſeine Schlacht gewann, ſowie noch

ummer iſt 10 Pf.
Die illuſtrierte Zeitſchrift Jn Freien Stunden iſt jetzt u

omane: Der Kurier des Zaren und Das
Pedlars. Außerdem bringt jedes Heft einen intereſſanten, kleinen

Unterhaltung und Belehrung.
ſcheint ein Heft; zu haben ſind dieſelben inJn jeder Woche erſchein H en C.

Preis von 10 Pfennig.
Die Hohenzollern Legende. Dieſe Kulturbilder aus

eginnt das 10. Kapitel; Die Anfänge des Kapitalismus,
dem der Verfaſſer behandelt:

kä in des Kapitalismus. 2. Bevölkerungszahlenar ne Einwanderungen. Die erſten Großſtädte.

lidarität der Landwirtſchaft und derder e e n anbrwketſchaſthcher Grebbetrier,

betrieb in der Stadt. Anfang der Frauenarbeit.r gegen die Geſellenverbände.

und iſt noch von Heft 1 an durch jede Partei
zu beziehen.

einige größereolitiſch-ſatiriſche Feuilletons. Der Preis der i Sehten tarken

um 39. Heft erſchienen De enthält Je an 7

z und allerlei nützliche und wiſſenswerte Notizen zur

allen Partei Buchhandlungen und

reußiſchen Geſchichte liegen bis Heft 23--25 vor. Jm S

1. Charakter Friedrich Wilhelm J. Die Monarchie als

Zwei Jahrzehnte reiner Jnduſtriepolitik. Vuriekee

Die Dorfſchule und der Schulzwang. Handwerker als Lehrer.

k int in wöchentlichen Lieferungen à 20Das Werk erſchein g un
Von der Neuen Geſellſchaft, Sozialiſtiſche

Herausgeber: Dr. Heinrich Braun und Lily Braun, o
das 27. Heft erſchienen, das folgenden mat t Zu e
ſſen. England und Japan. men igs.t Lukrative Hühnerzucht. no Buch Die Au

ſperrung in der Elektroinduſtrie. Albert S m: Die
„Große Berliner“. Georg Bern vie ongreß der
Sozialpolitiker. Franz Klühs: Der Internationale
Arbeiter Verſicherungs Kongreß. Lily Braun Wedekinde
Hidalla“. Kur Eisner: Wie ich in Plötzenſee ver te

Erinnerungen aus meiner Strafvollzugszet



c l

Holzaxbeiterverband, Halle a. S.

Sonnabend den 14. Oktober abends pünktlich 32 Uhr in Saale des Weißen Roß, Geiſtſtraße 5,

öffentliche Holzarbeiterversammlung
Tages Ordnung: 1. Die Kämpfe und Erfolge des Holzarbeiterverbandes.

Kollege Lonis Gäth-Danzig. 2. Verſchiedenes.

DF Die Mitgliederverſammlung am Sonnabend den
öffentlichen Verſammlung aus.

Referent:

7. Oktober fällt zu gunſten der

Die Ortsverwaltung.
7

Moetallarbeiter-Verband.,
Sonnabend den 7. Oktober abends 9 Uhr im Konzerthaus, Karlſtr.,

Aerjinmmluteg.
Tages-Ordtung: 1.

2. Abrechnung vom 3. Quartal.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Sinmig.
Vortrag über Land und Leute Japans.

3. Verbandsangelegenheiten.
Referent Genoſſe

Die Ortsverwaltung.

F Anfang 4 Uhr.
R Hierzu ladet Freunde und Poarteigenoſſen ergebenſt ein

Zentralverband der Maurer.
Sweinuevvin Meißenfels.

Fonntas den 8. Oktober im Restaurant Zentralhalle

grosser Ball
Der

Sozialdem. Verein für Halle u. d. Saalkr.

Sonntag den S. Oktober II Uhr im
Robitzſchen Reſtaurant, Böllbergerweg

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung

1. Berichterſtattung über den Parteitag. Ref.: Gen. Lepitz.
2. Bericht des örtlichen Vertrauensmanns und Neuwahl.
3. Vereins-Angelegenheiten.
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Sozialdem. Verein für Halle u. d. Saalkr.

Diſtrikt Nietleben.
Sonntag den S. Oktober nachmir ags 4 Uhr im

Gaſthof zur Sonne, NietlebenMitglieder Versammlung.
TagesordnungBerichterſtattung über den Parteitag. Referent: Gen. Lepitz.

Be icht des Diſtriktsführers und Neuwahl.
3. Vereins-Angelegenheiten.
Zahlreichem Beſuch der Genoſſen aus dem umliegenden Ortſchaften

ſieht entgegen Der Vorſtand.Verband d. Steinſetzer, Halle.
Sonntag den 8. Oktober uachmittags 4 Uhr im Weißen Rofßz,

Geiſtſtraße 5

Mitglieder-Versammlung.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Der Vorſtand.

Enorm billige Preise!
Empfehle in großer Auswahl:Eleg. Jackett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.

Eleg. Jackett- Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. v. 12 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 13 M. an.
Eleg. Rock- Anzüge in Kammgarn-Satin, 1- u. 2reih. v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon v. 3 M. an.
Eleg. Knabenu. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Facons v. 2.50 an.
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.
Eleg. Winter-Paletots, das neueſte der Saiſon v. 9 M. an.
Eleg. Winter-Joppen, warm gefüttert, v. 3.75 M. an. u

Arbeiter-Garderoben:
Lederhoſen, geftr. u. glatt v. 2M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.

Schwere Lederhoſ. v. 4.50 M. an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. I M. anMancheſter u. Pilothoſ. 3 M. an Fonelt u. Kalmuckjacken von 3 M. an
Zwirn u. KaſſinetHoſ. v. 1.50 an Bergmannsjacken in Pilot. J

Montenr- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtele des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſunvereilgs.

Marktplatz geaggit derGustav Röinsohvon Durm.

I SHochzeitsAnzüge für 16.50 M.

S S m föhel, S
ussſatiungen

c]”m—
Billigſte Bezugsquelle für
Wohnungs Cinrichtungen!

jSalons, Wohnzimmer,
Schlafzimmer.

Große Verkaufsſäle.
Reellſte

Möbelwagagir,
nur Rakhanusstrasse 6.

Transport frei.
jjz egqqolgschuhe,

größtes Lager in allen Sorten. Auch
Neubeſohlen, zu billigen Preiſen.

Chr. FIusche,
Holz ſchuhfabrit, Gottesackerſtr. 14.

T

Heringe
6 Sthu 25 Pfg.

Alfred Apelt,

Leipzigerstr. 8.

Rossfleiseh.
Dieſe Woche wie immer prima Ware
bei August Thurm,

Neilſtraß 10.

Zeitz.
Wilh. Otto

Schneidermeiſter,

Dur Kramerſtraße 22.

Aeberzieher für 10.50 M.Winter Joppen für 3.85 M.

Knaben Joppen pottbillig.

Konſrnvereit zu Trebniß b. en
Sonutag den 15. n c h 2 Uhr im BVöttger' ſchen

urant, hierſeGeneral Versammiung.
e

I. Bericht über das zweite Geſchöftshalbjahr 1905, Vorlegung der
Bilanz, Ausgabe und Erläuterung des Jahresberichts.

2. Bericht der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung.
3. Verteilung der Reinerſparnis.
4. Geſchäftliches.

Trebnitz, den 5. Oktober 1905.
Der Aufsichtsrat des Konsumvereins zu Trevnitz.

E. G. m. b. H.
Uermann Heine, Vorſitzender.

Die Bilanz und die Jahresrechnung liegen im Warenverteilungsraume

Laden) aus. Der Vorſtand.
r Nietleben. WZu unſerem am Sonntag den S. Oktober im Gaſthof zur Sonne

ſtattfindenden

Rekruten-Ahschieds-Ball mit freier Nacht
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.Anfang 3 Vhr.

2 DW eissenmfels.
Sonnabend den 7. Oktober abends 8 Uhr in „Stadt ar e

m grosses Konzert.e a F.fuhrt do d Geſellſchaft Strzelewiez- Berlin
und der W. Dettmarſchen Kapelle.

Nach dem Konzert: RA L. mbeſchränkt.
Billetts im Vorverkauf 25 Pfg., an der Kaſſe 30 Pfg.Hierzu ladet freundlichſt ein Sas Gewerkſchafts- Kektell.

whr i.
Sonntag den 8. Oktober abends 8 Uhr in Müllers Gasthot

Elelktro-Biosceop,
Theater lebender Photographien.

Nachmittags 4 Uhr: Kinder-Vorstellung-
Michaeliskirchhof 8. Ergebenſt Otto Wohlfarth, Biograph-Zeitz,

br. Bettfedern-Reinigungs Anstalt
mit elektr. Betrieb nur

Alter Markt 3.
Frei Haus per Wagen.

n O 9 n G n O n O nGroßes Lager in Bettfedern u. Jnletten,
ſowie ſämtliche Bett u. Kinderwäſche.

J Wura waren Ste-

Wiecdeenan n.Jul.
la Zigarren ſa,

Schmeerfſtraf aße 4.
ò a,5z, zz2sòz,sòezsszgQhTZD J

to Markt Z.

f. geräueherter Speck 1 Pfd. 80 Pf.n
e t. Scniacicwurst, hart 1 Pfd. 160 Pf.

f. gekocohter Schinken Pfd. 40 Pf.
ff. Ital. Salat Pfd. 25 Pf.ft. Bratenschmalz 1 Pfd. 60 Pf.

ger. Lachs in Scheiben 30 Pf.
f. rugsische Sardinen 30 Pf.

2I onis Fisteld, ruh.
Tafelbier, hellFänchener Versancdl, dunkel
Doppelbräur, ſchwere Qualität

r. Haus bier, leichtes erfriſchendes Getränk

f. Weizenlagerbier
Sämtl. Riüere in Sebinden und Flaſchen frei Hans

empfiehlt

Gümthers Brauerei.

e Feinste Pflanzen oiten
a

2

W her E.kaufe Deine Ziügnrren
Wörmigerstr. 109 z Imerternrgeren. 18

Paul dar Drietehen,

und Du wirſt zufrieden ſein.

Fchtung! Merseburg!

Empfehle feine
Mexiko-, Brasil-, Vorsten-landen- u. Sumatra-Zigarren.

Zigarren Fabrik Kngo Thomasg,Oberbreiteſtraße.

der h e -ä- Buchdruckerei (E G. in. b. H' Hale g. v.
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